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Alı ihsche Aundschan: 
Mennonifische Aundschan: 
Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist * 

Erscheint moechentlich Gegruendet im Iahre 1877 Ein christliches Familienhl 3 
69. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, 28. Auguſt, 1946 Kummer 55° 














Bei Ehrijtus. 


O fuchet nicht in weiter Fern’, 
Die da entichlafen find im Herrn! 
Sein teure Wort bezeugt’3 un Kar: 


Nachrichten: 


—Miſſionsſekretär der M. Br. 


Sie ſind bei Chriſtus immerdar. 


Bei Chriſtus! Nicht im fremden Raum, 


Nicht als in ſchattenhaftem Traum, 
Bei Chriſtus, der zu jeder Friſt, 
Wie er's geſagt, bei uns auch iſt. 


Bei Chriſtus hier, bei Chriſtus dort, 
O ſeliger Begegnungsort! 

So ſind wir nicht geſchieden weit; 
Sie ſind nur auf der andern Seit’. 
Sie gingen lei im PDämmergraun, 
Des Königs Angefiht zu ſchaun. 
Und wir im heißen Trennungsichmerz, 
Wir flohen näher an fein Herz. 

D Jeſus, dir fei Dank gebracht, 
Das du zerbrachſt des Todes Macht, 
Und daß die Deinen, dort und hier, 
Auf ewig eines find in dir! 


(Dora Rappard.) 





Wir warten... 


Wir warten eines nenen Himmels und einer neuen Erde 
nad jeiner Verheißung, in welchen Gerechtigkeit wohnt. 


2. Petri 3, 137 


Vielerorts wird heute Toten nachgetrauert. 
Wo lebt jett wohl ihre unjterblihe Seele? Und 


ber Berjtorbener. 


Wir gedenken lie— 


wo werden einit wir jelber in der Eiwigfeit weiterleben? Die Einzel- 
beiten hierüber find uns noch durch einen Vorhang verdedt. Gedul- 
dig wollen wir warten auf das, was Gott bereitet bat denen, die ihn 
lieben, wie unfre Kinder zu Weihnachten warten, bis ihnen die Tür 


zum jtrahlenden Chriſtbaum aufgetan wird. 
fällt das Warten manchmal fchmwer. 


Auh uns Erwachſenen 
Des neuen Himmels und einer 


neuen Erde warten wir aber nicht umſonſt. Gottes Verheikung wird 


ji erfülfen. Deſſen wollen wir ums 


freuen. Zeiten des Leides 


find Zeiten des Segens, denn „dur Trübjal hier geht der Weg zu 
dir.“ Laßt uns als Menichen der Soffnung am Ufer der dahinrau- 
ſchenden Zeit harrend ftehen und getroft mit einitimmen: „Bartend 
!tehen wir am Fluffe, wartend ftehen wir am Strand, wartend nur, 
bis uns der Schiffer führet in das beffre Land!“ 





Brüder in Not! 


Lieber Bruder: 

Da ich viele Freunde, Verwandte 
und Befannte in Amerika, bejon- 
ders in Kanada habe, jo möchte ich 
an der Sand meiner Erfahrungen, 
die ih vom Sahre 1917 bis jest 
macht, dieje Zeilen an Sie richten 
mit der Abjicht, wenn Sie e3 für 
gut befinden, diejelben drucken zu 
laſſen. Die Jahre von 1917 bis 
1920 waren reht ungemütlich, 
indem noch nichts Feſtes und Ge- 
regeltes in Rußland war. Es 
baufierten verjchiedene Banden, jo 
auch die Bande Machno. Viele von 
unferen Mennoniten wurden ge- 
tötet und die Säufer ausgebrandt 
Darunter wurde auh mein Hab 
und Gut verbrannt. Sm Jahre 
1921 gab es eime SungerSnot, wo 
wir aber doch erhalten blieben 
dur Gottes Gnade und durd) 
die Hilfe, die wir von Amerifa be- 
famen. Dann ging es einigermai 
fen bis zum Sabre 1927. Bon da 
ab wurden viele von den Mehr: 
bemittelten und auch die Prediger 
beſonders bejteuert. Die Steuer 
war in den meiſten Fällen jo body 
daB fie nicht konnte gezahlt wer— 
den, was damn ein : Gericht ur 
Folge Hatte. Die Nichtzahler wur- 
den dann zu Gefängnis verurteilt. 
Nun war ich auch Prediger, weil 
ich aber nach dem Verſtehen der 
Vorgeſetzten ein „fozialnaher” 
Menſch war, jo durfte ih dann 
bis zum Sabre 1932 bei meiner 
Familie bleiben, obzwar man mir 
Ihon Haus und Hof ımd alfe» 
Vermögen genommen hatte. Darm 
aber murde ich beichuldiat, da% 
meine Sinder auf dem Felde hau 
ten Mehren aelefen und wurde zu 
3 Sahren Gefängnis berurteili 
Wurde dann im Dezember 1932 


nad dem wejtlichen Sibirien ge: 
ſchickt, wo ich bis zum April 1935 
war. In diefer Zeit meiner Ge- 
fangenſchaft jtarb meine Frau, 
geb. Maria Rogalſky und. drei 
Kinder am Hungertode. Auch 
meine Mutter jtarb in der Zeit. 
Die Nachricht erhielt ich von je- 


dem Todesfall einzeln. Es war 
das eine Hiobspojt. Sch zitterte 
Ichon jedes Mal, wenn ich einen 


Brief erhielt, am ganzen Leibe. 
Aber Gott hat mir geholfen, dab 
ich alles tragen konnte. Sch wußte 
ja, wenn ich nicht Prediger gewe. 
fen und den Glauben verleugner 
hätte, dann wäre ich ja frei: ac- 
blieben. Doc durch Gottes Gnade 
durfte.ih nach Sebräer 11, 35 
handeln. Sm Sabre 1935 im 
April fam ich wieder zur Heimar 
Scoaradorwfa. Weil aber alle Men- 
nonitendörfer in Kolleftivmwirt- 
ſchaften übergegangen, fo fonnte 
ich in feinem Dorfe Aufnahme 
finden. Sch war ja ftimmlos, ». 
h. Hatte fein Bürgerrecht. Ich 
freute mich aber darinnen, daß id) 
wußte, daß ih ein Bürgerrecht 
droben hatte. Philippver 3. 20. 
So . arbeitete ich damn in einer 
Reihsiwirtichaft, die bei der gewe⸗ 
jenen Mennonitiihen Kaſerne 
Wladimir mar. E3 dauerte nur 
bh3 zum Sanuar 1936 und die Re- 
rterung befand es für aut, mid 
wieder zu verurteilen. Es fand 
fih ein Reue, der da zeugte, daß 
er bei emer Unterhaltung mit mir 
auf den Gedanken aefommen jet, 
dar ich wahrscheinlich fo denfe 
daß die Negierung daran jchuld 
tet. dab das Leben fo fchiver fer. 
Und fo wurde ich wieder zu A Jah— 
ren Gefängnis verurteilt. Es war 
fehr jchwer für mie, als ich ſehen 





Soweit war der Bau des M. B. College Internats 
am 19. Auguſt I. J. vorgeſchritten. 





Dom M. B. Bibel-Eslleae 


„813 hierher hat uns der Herr 
geholfen”. Bor zwei Sahren tat 
die Konferenz der M. B. Gemein- 
den den Glaubensjchritt und be- 
ſchloß die Gründung eines Bibel- 
College, al3 Anitalt für die weite- 
re Ausbildung unjerer Jugend 
und für die Vorbereitung unjerer 
Arbeiter. Klein fing das Werk 
en, doch der Herr jchenfte Gedei- 
ben. Das Bedürfnis für eine hö— 
here theologische Bildungsanitalt 
unter unjerem Volke war größer, 
als man vorher geahnt hatte. Der 
Andrang von Gefuchen um Auf: 
nahme itberjteigt heute jchon un— 
jere Möglichkeiten zur Aufnahme. 
Gott ſchenkt unferem Volke ein 
Verſtändnis für die Notwendig- 
feit einer gründlichen geiſtlichen 
Ausrüjtung zum Kampf gegen die 
immer jtärfer auftretenden Mäch— 
te der Finjternis, und zur Aus— 


breitung des teuren Evangeli- 
ums. Das Berantivortungsge- 
fühl diefer Aufgabe gegenüber 


motiviert die Anftrengungen der 
Konferenz in dem Bau des Koft- 
und Quartierhaufes fir das Col: 
lege. In einer Zeit, wo da3 Bau— 
en bon SHäufern aus Meaterial- 
Mangel fait zur Unmöglichkeit 
geworden iſt, bleibt es unſere Auf- 
gabe zu bauen. „Durch den Glau— 
bn“ bildete daS Geheimnis für die 
aroßen Gottesoffenbarungen und 
Wunder in der Gejhichte Seines 
Bundespolfes. Heute gibt es 
auch Teinen anderen Weg. Kind— 
licher Glaube, genährt von den, 


auf Seine Berheigungen gejtüt- 
ten Gebeten, und "unermüdliche 
Arbeit ermöglidhten den Bau ſo— 
weit auszuführen, wie obiges Bild 


es zeigt. Eine Anzahl treuer 
Sottesfinder haben jchon einen 
perjönliden Anteil an diejem 


Werk in den Beiträgen, die fie 
einfandten und in der Fürbitte 
für diefe Arbeit des Herrn. Das 


Saus iſt aber noch nit fer- 
tig. Gerade jest bedarf es der 


Unterjtügung vieler Mitarbeiter 
in der Fürbitte und in Geldien- 
dungen Etwa $25;000-00 "find 
noch nötig, um daS Saus zu be- 
zahlen. 60 Brüder und Schwe— 
tern aus den Gemeinden; man- 
he von ihnen mit Rindern, er- 
warten, daß der Bau fertig wer- 
de, um ihnen die Möglichkeit der 
Vorbereitung zum Dienite zu ge- 
ben. Laſſet uns bauen! ! 

Den teuren Gemeinden in 
Sasfathewan, Alberta, und 8. 
E., die in den verflojfenen Mona- 
ten von den Lehrern A. H. Unruh, 
NR. M. Bärg, und 3. B. Töws 
befucht wurden, einen warmen 
Danf für genojjene Liebe und 
Ermutigung zur Arbeit. Eure 
wiederholten Wünſche, mehr und 
öfter von der Arbeit im College 
zu erfahren, follen uns veranlaj- 
fen, in den Blättern recht oft von 
der Schule zu berichten. Das 
Werk Eurer Unterftüßung und 
Fürbitte empfehlend, ' 

J. B. Töws. 
Winnipeg, Manitoba. 
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mußte, wie meine Kinder ohne 
Vater und Mutter blieben und ich 
wieder in die Löwengrube geivor- 
fen wurde. Doch Gott wußte, was 
er mit mir vorhatte. E3 ging mtr 
jo, wie Sojeph ſagte,: Shr gedady. 
tet es böje mit mir zu machen, 
Gott aber gedachte ẽös gut zu ma- 
Ken. 

Sn Sahre 1940 im Februar 
fam ich durch Gottes Gnade wie— 
der zurüd nach Sagradoivfa 
Durfte zum zweiten Male in die 
Ehe treten. Meine Frau iit ge- 
borene Selene Berg, die Schiwef- 
ter von Lehrer Heinrich DBera. 
Doch hatte man mich immer im 
Auge mit der Mbjicht, mich zum 
dritten Male ins Gefänaniß zu 
führen. Dieg murde durch den 
legten Krieg verhindert. 

Das Leben der Mennoniten 
mar fo qeitaltet. daß man bereia 
war, irgendwohin auszumandern, 
wie unjfere Vorfahren es immer 
eetan, wenn man ihre Cigenarı 
nicht dulden mollte. Mher e3 mar 
feine Möalichfeit dazu vorhanden 
Zuletzt murden mir nah Nolen 
(Warthegau) aeführt. Die Reit 
aus der Uraine nad Bolen wurde 


per Ochs gemadt. Was unjer 
Bolf erfahren und durdhlebt hat, 
darüber wären ganze Bücher zu 
ichreiben. Wir waren ja auch in 
Polen unter deuticher Herrſchaft 
und mußten erfahren, daß wir 
noch nicht geholfen war. Man 
ſchaute auf uns al auf Stieffim- 
der, auf ein Volf, das ihnen fremd 
war. Wir jagten uns, daß es bej- 
fer wäre, wenn wir nad) Kanada 
könnten. Da würden wir. wieder 
unferes Glaubens Ieben Tönnen 
und al3 Bauern (Landwirte) uns 
nüslih machen. Obzwar unfere 
Familien ſehr zeriiien find, to 
wollen und wünſchen mir doch 
durch Gottes Hilfe und HSandrei- 
chung unſeres Menno. Volkes 
diefes Ziel zu erreichen. Wir mol- 
Ien auch immer frölich m Hof 
nung, geduldig in Trübjal und 
anhaltend am Gebet fein. 

Wir freuen ung auf dag Wie- 
derfehen mit den Unſeren. Vor 
len dann alles mitteilen und auch 
ton dem Segen Gottes auf geiſt— 
lichem Boden und des Gemeinde- 
lebens fprechen. Für die erivielene 
Teilnahme an ımierer Lage find 
wir nächſt Gott auch dem M.C. C. 


Konferenz A. E. Sanzen teilt mit, 
daß die Miffionsichweitern Mar- 
garet Suderman, Anna Suder- 
man, und Elizabeth Sanzen, am 
28. Suli von Calcutta, Indien 
abgefahren find und da Sie aus— 
gangs Auguft in San Francisco 
landen fönnten. Dieſe Schweftern 
fommen zur mohlverdienten Er- 
bolung nad) Haufe 

— In Sid-Mbbotzford wurden 
am 18. Aug. 16 Seelen getauft 
und in die Gemeinde aufgenom- 
nien. 

—Es iſt jehr erfreulich, daß 
von allen mennonitifhen Schulen 
und Colleges großer Zudrang 
bon Studenten für das Schuljahr 
1946/47 gemeldet wird. Mande 
werden wegen bverjpäteter An- 
meldung in dieſem Sabre nicht 
bineinfommen. 

— Um vermißte Berjonen in 
Deutſchland, Oeſterrreich und Po— 
len zu finden ſchreibe man direkt 
an folgende Stellen: 

1Die Zentralſuchkartei, Ham⸗ 
burg, Rathaus, Deutſchland, Eng— 
liſche Zone. 

2— Das Bayerische Rote Kreuz, 

Münden, Wagennölerjtraße 14 
— 116, Deutjchland, Amerifani- 
ſche Zone. 
In einer Methodiſtenkirche 
in U. ©. A. hat ein Kriegsveter— 
an einen Vorſchlag eingebracht, 
die Regierung in Wafchington zu 
bitten, alle Kriegsverweigerer 
aus Gewiſſensgründen, die wäh— 
rend des Krieges verurteilt wur— 
den zu begnadigen. „Wir bitten 
darum und hoffen, da allen de- 
nen, die genug Befennermut hat- 
ten, gemäß ihrer Weberzuegung 
zu leben, volle Freiheit miederge- 
tchenft wird“ heißt e$ in dem 
Bittgejud. 

—WVon dem M. C. E. Büro in 
Kitchener bittet Br. E. 3. Rempel 
befanntzugeben, daß in den ruſſi— 
chen Seftor in Berlin jest auch 
Ihon E.AR.E. Pakete geliefert 
merden fönnen. 

— Das Brethren Service Kom— 
mittee” au3 den ®er. Staaten, in 
KRo-operation mit UNRRA, Hat 
feit Suli, 1945, nahe an 85,000 
Kühe und Pferde nah) Europa 
geſchickt. Viele Mennonitiſche 
Jünglinge haben die Gelegenheit 
benutzt⸗ Europa zu ſehen, und 
reiſten als Viehbegleiter. 

Das Komitee bat uns bekannt 
zu geben, daß ſie im kommenden 
Herbſt und Winter Mannſchaft 
brauchen. Wer „Farm Experi— 
ence“ hat, im Alter von 18 bis 
50 Jahre iſt, und ſich für eine 
Fahrt nach Europa, die von 6 
bis 8 Wochen nimmt, intereſſiert, 
ſoll ſich bitte an uns wenden. 
Lohn für eine Fahrt iſt $150.00 
Die Fahrt bis zur Hafenftadt und 
zurück muß man jelber bezahlen. 
E. J. Rempel, Mennonite Cen- 
tral Committee, 223 King Street 
Eait, Kitchener, Ontario. 

(Fortjegung auf Seite 8.) 














fehr dankbar. Wir drüben alle 
Mennoniten in Amerifa mit dem 
Worte unjeres Heilands Matth. 
25, 40 und Galater 6, 9 und 1U 
Prediger der Mennoniten Brü— 
derarmeinde: Wilhelm Löwen 
(früher in Schönau, Sagradowka 
gewohnt) 
Berlin, den 1. Auauſt 1946. 
Sichterfelde Weit, Ringitrage 107, 
USA. Zone, Berlin. 
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Vom rechten Geben. 


(eingeſandt von A. B. Frieſen.) 
Will Gott, daß wir geben? 

Die Heilige Schrift redet ſehr oft von der rechten Verwendung 
unſeres irdiſchen Beſitzes und von der Gefahr des Geizes; denn: „Geiz 
it die Wurzel alles Uebels.“ 

Sejus hat uns erfauft mit jeinem Blut. Mit allem, was wir 
find und haben, gehören wir ihm. Alſo jind wir gar nicht Befiter, 
fondern nur Verwalter unferes Eigentums; wir haben, als hätten 
wir es nit. Wo der Ehrijt eine faljche, unklare Stellung zum Gelde 
einnimmt, wo bei allem frontmen Schein die Giftwurzel des Geizes 
gedeiht, da zieht Gott jich zurück. Wir fönnen dem Herrn Jeſus nur 
ähnlicher werden, wenn wir frei werden von der Selbitjucht, der Welt- 
und Geld-liebe. Berjtedter Geiz iſt oft die Urjache davon, daß ein 
Bann auf der Gemeinde liegt und der Segen Gottes fehlt. Für alle 
möglihen Bedürfnifje ift Geld vorhanden, aber die Gemeinde Jeſu 
muß leer ausgehen. 

Gott ijt der Geber aller guten und vollfommenen Gaben. Er ver- 
ichonte feines eingebornen Sohnes nicht, jondern hat ihn für uns alle 
dahingegeben. Der Herr Jeſus wurde arm um unjertwillen, damit 
wir durch feine Armut reich würden. Unjer ganzes Leben jteht unter 
dem Geben Gottes. Aus jeiner Fülle habn wir genommen Gnade um 
Gnade, Vergebung der Sünden, Frieden mit Gott, Kraft und Licht 
für unjern Weg und das ewige Zeben. Sollten wir nun nicht aus hei- 
Bem SHerzensdanf uns ihm ſelbſt zum Opfer geben mit allem, was wir 
find und haben? Aber wir vergejjen das jo leicht, und darum erin- 
nert Gott uns: „Wohlzutun und mitzuteilen vergefjet nicht, denn jol- 
de Opfer gefallen Gott wohl.“ Er zeigt aber au), dab großer Segen 
für uns jelbjt in ſolchem Opfer liegt: „Ehre den Herrn mit Gaben von 
deinem Vermögen und von den Eritlingen deines gejamten Felder- 
trages, jo werden jich deine Scheunen mit Ueberfluß füllen und deine 
Keltern mit Moft überfliegen.“ Spr. 3, 9. 10. 

Wie jollen wir geben? 

Regelmäßig, nicht wahllos und willfürlih. Der Apojtel Paulus 
gibt im 1. Korintherbrief Richtlinien dafür. Er möchte, dab in der 
Ziebestätigfeit wie überhaupt in der ganzen Geldwirtichaft der Gläu- 
bigen Ordnung berricht, darum jchreibt er: „....Shr mögt es damit 
ebenfo halten, wie ich es für die galatijchen Gemeinden angeordnet 
habe. Am eriten Tage lege jeder etwas zurücd und jpare ſoviel zuſam— 
men, wie es jeine Verhältniſſe gejtalten.“ Wer jo handelt, hat immer 
etwas für die Bedürfnifie des Neiches Gottes; wer daS Geben aber 
‚dem Augenblick überläßt, wird meijtens mit leeren Händen dajtehen. 

Fröhlich und Freiwillig jollte unjer Opfer gejchehen! „Seder ge- 
be, wie jein Herz ihn treibt, nicht aus Unluft oder Zwang, denn einen 
fröhlichen Geber hat Gott Iieb.“ 

Ohne müde zu werden, wollen, wir ſolchen Gottesdienjt tun. 
„Zaflet uns aber Gutes tun und nicht müde werden.“ 

Ein praftiiches Beiſpiel vom rechten bibliichen Geben jchildert 
Baulus im 2. Korintherbrief. Er jehreibt dort von den mazedoniichen 
Chriſten, dag jie fich jelbit gaben, daß fie jich nicht nötigen ließen und, 
daB ihre große Armut jie nicht zurücdhielt. 

An die Philipper jchreibt der Apoftel geradezu, daß das rechte 
Geben die Frucht des neuen Lebens ijt, wenn er jagt: „Sch juche nicht 
die Gabe, jondern die Frucht!“ 

Den Segen barmherziger Nächitenliebe hat jogar der Heide Kor- 
nelius erfahren, von dem es in der Apoſtelgeſchichte heißt, dat feine 
Oebete und jeine Almojen hinaufgefommen feien vor Gott. 

Ueber den Geizigen aber bricht Gottes Wort den Stab, auch dann, 
wenn er jich zu den Gläubigen hält. Er wird auf eine Stufe mit den 
groben Sündern geſtellt. 

Wei viel ſollen wir geben? 

Die heilige Swrift redet ſehr viel vom Geben des Zehnten, und 
zwar ſchon lange bevor es durch das Geſetz dem alten Bundesvolk zur 
Pflicht gemacht wurde. Dieſes ſelbſt hat über den Zehnten hinaus dem 
Herrn noch weit mehr geopfert in den Erſtlingen der Frucht des Fel— 
des und der Herde, in den Erträgen, die die Felder im Halljahr brach— 
ten und die nicht dem Eigentümer, fondern den Armen gehörten, jomwie 
in der Steuer für daS Heiligtum. 

Dabei hat es ſich immer bewahrbeitet, daß der pünftliche Ge— 
horfam gegen Gottes Opfervorfchriften eine Quelle rechten Segens 
war, wie der Prophet Maliachi das jchon voraus jagt: „Bringt den 
Zehnten unverfürzt in das Vorratshaus, damit fich Zehrung in mei- 
nem Saufe befinde, und jtellet mich auf diefe Weije einmal auf die 
Probe, ob ich euch dann nicht die Fenfter des Simmel auftue und Se- 
gen in überreicher Fülle über euch ausſchütte.“ Wieviel jegensvoller 
könnte unjer Zeben fein, wie viele berufliche Fehlichläge, wie viele Fa— 
miliennöte und Krankheiten fönnten wir uns eriparen, wenn wir dem 
Herrn den Teil unverfürzt geben würden, den er von uns verlangt! 

Aber jind wir als Kinder des Neuen Bundes nicht vom Gefet be- 
freit, daS den Zehnten fordert? 

Dod ganz gewiß nicht, um num weniger zu tun, als das Gejeg 
verlangte, jondern um’ aus freiem SHerzenstriebe mehr zu leiſten! Je— 
fus jagt: „Sch bin nicht aefommen, aufzulöfen, fondern zu erfüllen!“ 
d. h. dem Gebot feine ganze Fülle, feinen rechten Umfang zu verlei- 
ben. Wir brauchen nur an die Bergpredigt zu denken, um ganz deut- 
lich zu ſehen, daß wir nicht die Freiheit bejigen, weniger tun zu kön— 
nen, als das Geſetz forderte, jondern, daß von uns viel mehr erivartet 
wird, und da wir zu diefem Mehr durch die Gnade Jeſu Chrifti be- 
fähigt werden. 

Bon der Urchriftenheit iit daS auch veritanden worden. Bon den 
Gemeinden in Mazedonien jagt der 2. Korintherbrief: „Wiewohl fie 
jehr arm find, haben fie doch reichlich gegeben in aller Einfalt, denn 
nach allem Vermögen und über Vermögen waren fie willig und baten 
uns mit vielem Zureden, daß wir aufnehmen die MWohltat und Ge- 
meinihaft der Handreichung.“ 

Der Herr Sefus ſelbſt hat es nicht verjchmäht, von den Gaben zu 
leben, welche die Liebe ihm darbrachte; und fein Apoitel kann fchrei- 
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Folget ihrem 
Glauben nach. 
(Prof. Corn. Krahn, Th. D.) 


(3 Fortjegung,) 
Was ſoll ich tun, 
daß ich ſelig werde? 


Dieſe Frage richtete man zur 
Zeit der erjten Chriſten an die 
Botichafter des Evangeliums. Die 
Antwort war: „Glaube an den 
Herrn Jeſum Chriltum!” Die 
Borbedingung zur Selügfeit war 
aljo nicht die Annahme eines 
fomplizierten Syitem von LXeb- 
ren, ethiſchen Vorſchriften oder 
Zeremonien. Es war vor allen 
Dingen der lebendigmachende 
Glaube an den Erlöjer. Diefer 
Slaube vereinigte alle Gläubigen 
zu einer innigen Glaubensgemein- 
ſchaft, die ſich nicht nur auf einige 
Stunden der Woche beichränfte, 
fondern täglih in allen Lagen 
und Verhältniſſen zum Ausdruck 
fam. Der lebendige Glaube blieb 
mehr oder weniger Allgemeingut 
unter den Chriiten der eriten drei 
Sahrhunderte.e Aber als das 
Chriſtentum unter Konſtantin 
allmählich die „Welt“ eroberte, 
fand die „Welt“ im Ehrijtentum 
mehr und mehr Eingang. An- 
fänglih waren die Gläubigen in 
der Welt, aber nicht von der Welt 
Wir wollen an emigen Punkten 
zeigen, wie die Welt allmähliay 
das Weſen des Chriſtentums än- 
derte. 


Glanbe und Werke. 


Der ſcharfe Gegenjag zwiſchen 
Sudentum und Chrijtentum be- 
itand teilmweije darin, daß der Ju— 
de durch Werke jelig werden mwoll- 
te, während der Ehrijt durd den 
Glauben das Heil erlangte. All— 
mählich fand die Werfgerechtig- 
feit wieder ihren Weg in die Kir— 
ce, obſchon jie in den erjten Sahr- 
hunderten jtarf befampft murde. 
Esı Teint in der menſchlichen 
Natur zu liegen, da man nad) 
bejtiimmten vorgeichriebenen Sat- 
zungen fragt. Wie einfach und 
praftiih ift e8, wenn man ein 
paar- Regeln und Vorſchriften be- 
obachtet, jtatt dauernd jelbit für 
Entſcheidungen verantwortlich zu 
fein! Die vielen heidniſchen 
Völker, die fih dem Chriſtentum 
anſchloſſen, waren daran gewöhnt 
gewiſſe „Heilsſyſteme“ zu beo- 
badten. Wir finden auch heute 
noch unter den heidniſchen Völ— 
fern komplizierte Gottesdienſt— 
zeremonien, die dem Befolger der— 
ſelben diesſeitigen und jenſeiti— 
gen Segen und Belohnung ga— 
rantieren ſollen. Wir betrügen 


uns ſelbſt, wenn wir behaupten, 
daß wir als Chriſten von dieſem 
heidniſchen Geiſt ganz frei jind. 
Zwar jind wir bejtrebt, Gott im 
Geiſt und in der Wahrheit anzu- 
beten, aber wir tun es als jolde, 
die mit Fleiſch behaftet und von 
Züge umgeben find. 


Die „Saframente” 


Der einfache ſonntägliche Got- 
tesdienjt der erjten Chriſten wur— 
de allmählich fomplizierter. Heid- 
niſche Zeremonien, deren Bedeu- 
tung im Erlöſungsprozeß böher 
und höher eingejhätt wurden, 
fanden Eingang. Pie Taufe 
wurde allmählih zu einem un- 
umgängliden notwendigen Akt 
auf dem Wege zur Geligfeit. 
Dasjelbe gilt au von dem 
Abendmahl. In der. Taufe, glaub: 
te man jett, würde die Erbfünde 
abgeiwajchen, während daS Abend- 
mahl Vergebung der Sünden nad) 
der Taufe garantiere. Die bib- 
liſche Lehre von dem Brieftertum 
aller Gläubigen wurde von der 
beidniihen Anſchauung einer be- 
fonderen Prieſterkaſte verdrängt. 
Die Seligfeit des einzelnen Men- 
fen hing allmählich davon ab, 
ob man die Saframente (Taufe, 
Abendmahl, legte Delung uſw.) 
von einem Prieſter erhalten, der 
feine Ordination direft auf Pet- 
rus, der der erite Bapft von Rom 
geweſen fein ſoll, zurücdführen 
fann. 

Himmel, Fegefener und Hölle. 

Wenn alle Borichriften umd 
Traditionen der jih allmählich 
entwicdelnden katholiſchen Kirche 
beobachtet wurden, dann garan- 
tierte die Kirhe dem Gläubigen 
den Simmel. Für denjenigen, 
der diejen Weg bewußt verwarf, 
war der Ort der FinfterniS zube- 
reitet. Diefer borgejchriebene 
Weg des Heils fjollte nun wohl 
Friede, Glück und Freude in das 
Ser; des einzelnen Befolgers brin- 
gen. Aber das iſt faum der Fall. 
Zwar garantiert die Kirche den 
treuen Beobachtern der firchlichen 
Vorihriften Befreiung von den 
ewigen SHöllenftrafen, aber nicht 
die Befreiung von dem Reini— 
gungsprozeß im Fegefeuer. Das 
beißt, eigentlich fonnte man aud) 
die Bein und die Dauer derjelben 
erleichtern. Im Mittelalter und 
zur Zeit Luthers hatte man viele 
Methoden, durch welche die Kirche 
die „zeitlihen” Strafen im Fe- 
gefeuer berfürzte. Die wirkſamſte 
unter ihnen iſt im folgenden 
Sat charakteriſiert: „Sobald da3 
Geld im Kaſten flinat, die Seele 
in den Simmel jpringt.“ 


Die Flucht aus der Welt. 
Viele Stimmen protejtierten ge- 


ben: „Der Serr hat befohlen, daß, die das Evangelium verfündigen, 
die jollen fich auch) vom Evangelium nähern.“ So wird im Neuen Bun- 
de Liebespflicht, was ehemals Gejegesforderung war. 

Wenden wir uns aber einmal dem Anſchauungsunterricht zu, 


‘ gen“ nur verehrt. 


den Jeſus, unjer Herr und Meifter, feinen Süngern gegeben hat. Er 
feßte jich dem Gottesfajten gegenüber, jchaute zu, wie das Volk Geld 
in den Opferkaſten warf, und viele Reiche taten viel hinein. Da fam 
auch eine arme Witwe und warf zwei Scherflein hinein, was einen 
Pfennig ausmadt. 

Der Herr Sejus achtet auf die Gemeindebeiträge! Und wie be- 
wertet er fie? Nicht nach ihrer Höhe, jondern nad) dem Verhältnis, in 
dem jie zu dem Vermögen des Gebers jtehen! Er ſah, da viele Rei- 
che viel einlegten, aber Opfer waren das nicht, ſie waren ja vom Ueber— 
fluß gegeben. Das Scherflein der armen Witwe jedoch war wirflih 
Dpfer, denn jie gab ihre ganze Nahrung dem Reiche Gottes. 

Rechtes Geben iſt Opfer, man tut fich weh dabei! Und auf ſolchem 
Dpfer ruhen die Augen des Herrn mit bejonderem Wohlgefallen. Man 
ſpürt dies Wohlgefallen daran, wie der Herr Jeſus das Handeln die- 
fer armen Frau als Vorbild allein fommenden Geſchlechtern vor die 
Augen malt. 

Sudas, der Kaflierer des Herrn Jeſu, hat nichts aus diefem Unter- 
richt des Heilands gelernt. Er blieb der Geizhals, der von Verſchwen— 
dung redete, wenn brennende Liebe dem Herrn das ganze Glas voll 
ungefälichter, föftliher Narde opferte. Mber fein Ende warnt ung, jei- 
nem Wege zu folgen! Laſſen wir uns von ſolchen Menſchen, die wie 
Sudas auch in der Gemeinde Sefu Ieben, nicht irremachen, insbeſon— 
dere nicht, wenn fie fich darüber ärgern, daß vom rechten Geben ae- 
ſprochen wird. Ihr Aerger beweiſt ja nur, daß hier der wunde Punkt 
ihres Lebens getroffen ift. 

Alle Glieder der Gemeinde, die ſich aus irgendwelden Gründen 


der Kontrolle ihrer Gaben und damit meiſtens auch dem Geben felbit 


entziehen wollen, mögen an den Hrrn Jeſus Chriftus denken, der 
am Gotteskaſten ſaß und jogar auf die Höhe der Opfer achtete. Alle 
unjere Opfer gejchehen unter den Mugen des Herrn Sefu! 

Stier haben wir aljo eine flare bibliihe Wegweifung auch für un- 
fer Opfer. 

Wo man nach diefen bibliihen Richtlinien handelt und gemifjen- 
baft, al3 ein treuer Haushalter, von feinem Einfommen Gott das re- 
gelmäßige Opfer darbringt, da wird der Segen von oben nicht fehlen. 


Mittwoch den 28. Zluguft, 1946 


gen die Vermeltlihung ‚der Kir— 
de. Mande ernite Chrijten 30- 
gen jih bon der vermeltlichten 
Kirche in die Wüſten und Einöden 
zurüd. Die bedeutenditen Miffio- 
nare des Mittelalter waren Ein- 
fiedler oder Möncde. Viel wur— 
de bon diejen erniten Männern 
und Frauen zur Erhaltung und 
Ausbreitung des wahren Chri- 
jtentum3 getan. Trotdem fin- 
det fi auch hier der Geiit der 
Gejeglihkeit und Werfgeredtig- 
feit. Es war eine grundfalicdhe 
Anfhauung, dab fie den Körper 
als den Sit des Teufels umd den 
Geiſt als den Wohnort Gottes- 
betradjteten. Darum vernad)- 
läjjigten, ja marterten, fie den 
Körper, um die Seele zu retten. 
Die beiten unter ihnen merften, 
daß fie jelbjt in die Einöde etwas 
bon der Welt in jich mitbrachten 
und daB die eigene Seligfeit in 
eifriger Tätigkeit für den Herrn 
unter Mitmenfchen am beiten ge- 
fichert wird. 

Wir ſehen aljo, dab das 
Mönchsſyſtem feine jtarfen und 
ſchwachen Seiten hat. Auch hier 
müſſen mir in unferem Urteil 
borfihtig jein. Wir finden diejen 
mönchiſchen Geiſt nit nur im 
dunklen Mittelalter und in der 
Finiternis der heidnifchen Völker, 
fondern auch hie und da in unfe- 
rem protejtantiihen Gemeinden. 
Es fcheint faſt fo al3 ob aud er, 
wie der gejegliche Geiit, ein Teil 
unferer menſchlichen Natur ift. 


Heiligenanbetung. 


Allmählich fing die Chrijten- 
beit an, die Apoftel, die Mutter 
Seju, die Märtyrer und Pläte 
und Gegenjtände, die mit dem Le— 
ben Sefu, der Apojtel und Mär- 
tyrer zu tun hatten, zu berehren. 
Wallfahrten an heilige Orte wur— 
den unternommen. Selena, die 
Mutter Konitantins, joll einen 
Zeil des Kreuzes Chriſti während 
fo einer Wallfahrt mitgebradt 
baben. Konitantin jelbit ſoll die 
Nägel, welche bei der Kreuzigung 
gebraucht wurden, für daS Gebiß 
feines Pferdes gebraucht haben. 
Ein Zeitgenoſſe Luthers hatte un- 
ter taufenden von Reliquien auch 
die Waſſertöpfe von der Hochzeit 
in Ranna. Man glaubte, dab 
die „Heiligen“ den Ueberfluß der 
guten Werfe der Kirche vermach— 
ten. Die Kirche verwandte fie für 
folhe, die nicht genug hatten. 
Anfängli wurden die „SHeili- 
Später richte- 
te man ſich an fie mit feinen An— 
liegen im Gebet. Man glaubte, 
daß ein Gebet durch die Vermitt- 
lung der „Heiligen“ jchneller und 
fiherer am Throne der Gnade 
Erhörung finden würde. Kürz- 
lich ift in Amerifa die erite Per— 
fon vom Papſt als „heilig“ er- 
flärt worden. 


Das Papſttum. 


Urſprünglich waren alle drift- 
lichen Kirchen mehr oder weniger 
ſelbſtſtändig. Serufalem, Ephe- 
jus, Rom, Mlerandrien und eini- 
de andere Kirchen in führender 
Städten genofjen bald ein bejon- 
dere Anjehen. Aus verjchiede- 
nen Gründen verfchob. fi der 
Schmerpunft bald nad) Rom und 
mehr und mehr verloren Iofale 
Kirchen ihre Selbitändigfeit. Der 
aejchilderte geſetzliche Geiſt des 
Ehriitentums ſchuf ein „unfehl- 
bares” Haupt der Kirche und ei- 
ne Weltzentrale des Chriitentums 
als logiſche Folgerung des Sy- 
ſtems. Der Papſt führt die Sa- 
he Chriſti als deſſen Bertreter 
fort. Wie am Berge Sinai das 
Rolf Sirael bat: „Spri du mit 
dem Herrn, wir verderben ſonſt“, 
fo hat auch bier die Kirche alle 
Verantwortung einer Berfon oder 
einem Syitem übergeben. Auf die 
Frage: „Was muß ih tun, daß 
ih jelig werde?“ Hört man da- 
her die Antwort: „Erfülle die 
Vorſchriften der Kirche!” 


Alte Adrefie: — Bor 145, 
Winkler, Mar. 
Nene: — Rt. 1, Mt. Lehman, 
B. E., c/o Frank Sanzern, 
9.75: Danzer. 


Pr IIDON, VE 29. AUGUL, 1970 


Heubau der Schule 
zu Sretna. 


Es gereiht mir zur großen 
Freude, berichten zu fönnen, daB 
wir mit dem Neubau der Schule 
zu Gretna beginnen durften. 

Da3 Fundament ift bereits 
fertig und Außenwände jtehen. 

Dank dem Umijtande, da wir 
das rohe Holz vor Jahren kauf— 
ten, haben wir jett feines trode- 
nes Holz zum Bau. 

Unjer Baumeifter glaubt, daß 
wir daS übrige fehlende Material 
alles rechtzeitig befommen wer— 
den, jogar die „Steel Beams“ die 
den Anfang etwas verzögerten. 
Wir jehen darin die Hand unferes 
Herrn. Es arbeiten beftändig 
12 bis 14 Mann an dem Bau, 
und zum Yundamentgießen bat- 
ten ich noch viele Freiwillige von 
Gretna und Umgegend eingefun- 
den. Ein lobenswertes Beijpiel. 

Gleich anfangs jtellten wir uns 
das Biel, die Schule fertig zu 
bauen, ohne Schulden zu machen. 
Bir fingen ſchon vor 4 Sahren an 
mit dem Sammeln eines Bau- 
fonds. 

Wir find bis jekt auf unge- 
fähr $32,000.00 gefommen; der 
in Ausfiht genommene Bau fol 
ungefähr $50,000.00 Eojten. Es 
meint aljo, daß wir noch eine 
Anjtrengung machen müjfen! Es 
ergeht mit diefem ein Appell an 
alle die unjer Volk Iieb haben: 
„Helft mit an diefem Werk der 
Kindererziehung!” 

Dr. A. Warkentin von Chifa- 
go ſagte in Vineland auf der 
Konferenz: „Wir Mennoniten ha- 
ben am meijten für die Trennung 
bon Kirche und Staat eingejtan- 
den und für diefen Grundfaß ge- 
litten.” Zaßt uns daß nun bemei- 
fen, daß wir noch fo ftehen, indem 
wir Schulen bauen und unter- 
fügen, die unabhängig vom 
Staate unfere hriitliche, menno- 
nitiihe Eigenart lehren und pfle- 
> geitügt auf das Wort Got- 
es. 


Würden wir uns alle hinter 
diefe wichtige Sade ſtellen, 
brauchte diefer Aufruf nicht er- 
gehen. Wie traurig würde eg 
fein, wenn der Bau wegen Man- 
gel an Geld eine Unterbredung 
erleiden jollte, 

Um daS vorzubeugen, bitte ich 
nun diejenigen, die bisher nod) 
nichts gegeben haben: Wollt ihr 
nicht auch mithelfen? Denen aber 
auch, die jhon einmal gegeben ha- 
ben: Könnt ihr noch mehr tun? 

Und am letten aber nicht am 
wenigſten die, welche immer wie- 
der jagten: „Fangt erſt einmal an 
zu bauen, dann werden wir ge- 
ben.“ Eure Stunde iit jegt gefom- 
men, wir würden uns freuen, 
wenn ihr euer Verfprechen jett 
ausführen würdet. 

Sobald genug Geld da iſt, wer- 
den wir in den Blättern berich- 
ten. 

Die Gaben zum Neubau find 
an Br. G. H. Peters, Gretna, 
Man,, zu ſchicken, von wo darn 
ein offizielles „Receipt“ fommen 
wird ‘ 

Brüderlih grüßend, 

D. D. Klaſſen, 
Homewood, Man. 

(„Bote” und „Steinbach Poſt“ 

möcdten fopieren.) 


Unſere Bochichule 
in Minnipea. 

Als uns in diefem verlaufenen 
Frühling vom Schulverein die 
Aufgabe gejtellt wurde, die Lei- 
tung und den Aufbau der Hoch— 
Ichule für ein Jahr zu überneh- 
men haben wir uns wohl mit vie- 
len Befürchtungen und mit Bit- 
tern an die Arbeit gemadt. Die 
Schule hatte ein Jahr mit gutem 
Erfolg gearbeitet, aber eg mußten 
Veränderungen borgenommen 
werden. Mehr Lehrer mußten 
engagiert und weitere Räumlid- 
feiten verjchafft werden; denn da3 
Bibel College, das auch ſehr ge- 
wachſen iſt, fann der Hochſchule 
ihr Zimmer nicht mehr zur Ver— 
fügung ſtellen. Dazu war unſer 
Verein ganz jung und mittellos, 
hatte ſich auch noch nicht ſo recht 
kriſtaliſiert. d. h. er war noch 


ben, aber will erſt ſehen, 


nicht jo ganz zu einer Körper— 
ſchaft von Brüdern mit gleichem 
Sinn und Geift zufammenge- 
ſchmolzen. Diejes war ja eigentlich 
auch ſchwer zu erwarten, weil die 
Sade eben neu war und verjcdie- 
dene Köpfe eben verjchiedene Sin- 
ne haben. 

Was uns aber dennoch Mut 
und Sraft gab, mit der Arbeit 
zu beginnen, war das beftimmte 
Bewußtſein, daß wir die Schule 
in Winnipeg unbedingt brauchen, 
daB das Intereſſe dafür unter 
unjeren Brüdern und Schweitern 
aroß genug fei und daß man da- 
ber auch, trog Meinungsperjchie- 
denheiten, die Sache als jolde 
nicht untergehen lafjen, jondern 
aufbauen helfen würde. Sn die- 
jem ®Bertrauen haben wir, Gott 
fei Danf, nicht zufchanden wer— 
den brauchen. Den guten Willen 
offenbarte der Verein ſchon darin, 
daß er uns auftrug, an Talbot 
Ave., in der Nähe des Bibel Eol- 
lege, ein paffendes Haus käuf— 
lic) zu erwerben und weitere Leh— 
rer für Grad 10—11—12 an- 
auftellen. Die Mittel dazu jollten 
durch freiivillige Spenden gejam- 
melt werden. Das war unſer Ar- 
beitsprogramm für den Sommer. 

Kaum wird ſich jemand mwun- 
dern, daB unſer Schulfomitee an- 
fangs ratlos daftand. Mand eine 
Situng bat es abgehalten, ent- 
weder allein oder aud in Ge— 
meinſchaft mit andern Brüdern, 
welche aber ſcheinbar feine unmit- 
telbaren praktiſchen Erfolge zei- 
tigten, un aber dann dejto mehr 
anfpornten und immer wieder ins 
Gebet trieben. Wir waren und 
find uns deſſen tief bewußt, daß 
Gott jelber die Schulfache jegnen 
und gelingen laſſen muB, ſonſt 
bauen umſonſt, die daran bauen. 
Und nun bat Gott wunderbar er- 
hört. Wo es ſozuſagen unmöglich 
ſchien, das Haus zu kaufen; da 
wurde es mit einemal möglich. 
Wo wir glaubten, daß wir der 
vorgeſchrittenen Zeit halber kei— 
ne paſſenden Lehrer bekommen 
würden, da ſchenkte Gott uns 
auch dieſe, ſo daß wir ſagen müſ— 
fen, „Er bat alles wohlgemacht.“ 
Somit fehauen wir heute ſchon 
ganz froh und mutig in die Zu- 
funft. Anmeldungen von Studen- 
ten fommen nit nur aus Win- 
nipeg, ſondern von allen Teilen 
Manitobas; jo daß wir mit ei- 
ner vollen Schule rechnen müſ— 
jen. 

Hiermit bat die Hauptarbeit 
der Schulverwaltung‘ eigentlich 
nod nur angefangen. Wir willen, 
daß mande unſerer Geſchwiſter 
und Schulfreunde doch noch ſkeb— 
tiich auf das Werk fchauen. Man 
hört verfchiedene Bemerkungen: 
„sa, ich bin ein Schulfreund und 
will auch für die Sache etwas ge- 
was 
daraus wird.” Dder:” Nein, die 
Säule ift garnicht, was wir uns 
gedacht. Die Iehren viel zu we— 
nig deutſch. Die Lehrer und Schü- 
ler ſprechen und fingen ja nur 
engliih! Dazu gebe ich nichts.“ 
Dder: „Mein Sohn, oder Tochter, 
foll nicht ein Verſuchskaninchen 


fein. Ich ſchicke ſie in eine Hoch— 


ſchule, wo ich weiß, was geboten 
werden kann.“ Noch andere ma- 
en e3 jich ſchwer mit der Orga— 
nilation des Vereins und feinen 
Statuten. Nun, wir al3 Ber- 
waltung, haben uns bis jett noch 
aarnicht mit den Statuten befaßt. 
Uns jteht eine Aufgabe vor, das 
Werk der Schule meiterzubauen, 
und das verfuchen wir mit Got- 
te3 Silfe zu tun. Daß nad einem 
Jahr der Arbeit noch mandes 
zu wünſchen übrig geblieben iit, 
das iſt ja wahr; umd das wird 
man auch nach dem zweiten Sahr 
noch jagen fönnen. Aber mer 
auf dem Schlukprogramm der 
Schule in der Sid End Kirche 
mar; der muß zuaeben, dab die 
Schüler ein gutes Deutſch gelernt 
haben. Mir perfönlih war es 
über Erwarten. 

Daher, Tieber Lefer, wenn du 
zu den oben erwähnten Sſkepti— 
fern gehörit, dann bift dur zu be— 
dauern. Warum? fragit du. 

Nun, erftens haft du feinen 
perjönlihen Anteil am Erfola 
diejes wichtigen, für unfer Volk 
fo  bedeutungsonllen Merfes, 


Aennontiſche Run 


kannſt dich alſo auch nicht mitfreu— 
en. Zweitens zeigſt du nicht 
genug Sinn für die Nöten deines 
Volkes und die Anſprüche, die die 
gegenwärtigen Verhältniſſe an 
uns ſtellen. Heute, wo es noch 
möglich iſt, müſſen wir uns vor— 
bereiten auf die bevorſtehenden 
Stürme. Dritten müſſen wir doch 
einfehen, daß die gut beitellten 
Hochſchulen unferer Stadt und 
auch auf dem Zande mit all ih- 
ren Vollkommenheiten unjeren 
mennonitiſchen Zebranitalten weit 
darin nachſtehen, daß fie unfere 
Sugend von den wahren, vor al- 
len wichtigen Zebensrichtlinien ab- 
bringen und fie nicht nur unje- 
rem Bolfe ‚jondern auch Gott ent- 
fremden. Wenn uns unjer lieber 
Simmliiher Vater nun noch fo 
gnädig iſt, daß er un unjere ei- 
genen Schulen bauen läßt, imo 
wir unjere gläubige Lehrer an- 
ftellen, dürfen wollen wir dann 
nicht jo dankbar fein, daß Mir 
diefe Gelegenheiten ausnutzen, 
folange wir fie noch haben?! Und 
handelt es fi nicht perſönlich 
um deinen Sohn oder deine Toch— 
ter, jo jind es die Rinder deines 
Bruders, deines Volkes. Ueberle— 
ge dir bitte die Verantwortung 
vor Gott und deinen Brüdern und 
greife dann mutig mit an. Gott 
wird dir feinen Segen nicht ent- 
halten. 

Wir find befonders den Brü- 
dern dankbar, die uns in unjerer 
ſchweren Zage nicht jiten Tießen, 
fondern eifrig waren, mit von 
den Eriten zu fein, das Werf bau- 
en zu helfen. Wir wiſſen, daß ihr 
auch weiter helfen werdet, denn 
Arbeit ift noch viel zutun. 

Die meijten Gelder zum An- 
fauf des Haufes find geliehen 
worden und müſſen zurüdgezahlt 
werden. Dann mu das aefaufte 
Haus fofort für die Schule einge- 
richtet werden. Das geht aud 
nicht ohne Geld und mwillige Ar- 
beiter. Diefes iſt alles möglich, 
wenn wir uns dazu willig ma- 
chen Jaffen.” 

An folgende Brüder jchickt. bit- 
te Eure Geldipenden für die 
Schule: Aaron Sanzen, 109 Co- 
boura Ave., Winnipeg. Abe Dück, 
435 Edifon Ave. North Rildonan. 

Wir ſind dankbar für jede, auch 
die Fleinfte Spende. h 

Sm Namen des, Komitees, 

3. Klaſſen. 


An die früberen 
Schüler der Halbſtädter 
Kommersichule, 


Vor einigen Tagen hatte ich 
Gelegenheit, einige Briefe aus 
Deutichland zu leſen, in welchen 
unter anderem mitgeteilt wird, 
daB Frau B. Unruh, Kalsruhe 
im Sranfenhaus untergebradt 
worden ijt, wegen Unternährung. 
Sit es nicht unfre Pflicht, unjerem 
früheren Lehrer Prof. B. Unruh, 
der jih für unſre . Gemeinschaft 
immer in den Riß gejtellt hat, ei- 
ne Unterjtügung zufommn zu 
laſſen? Wir, feine früheren Schü— 
ler, jollten verfuchen, jeine Not 
nah Möglichkeit zu Iindern. Wir 
fönnen es tun, inden wir ihm 
Zebensmittelpafete jenden. 

Sch wende mich daher an alle 
früheren Schüler der Halbitädter 
KRommerzichule mit der Bitte, fen- 
det fofort an J. J. Schulz, 507 
Elgin Av. Winnipeg, Man., 
Spenden für diefen Zweck ein. 
Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe. 

P. BP. Schmidt, 
Winnipeg, Man. 


Mennsnitenaecichichte, 
Daraear, S.⸗Amerika. 


Angeregt durch das Schreiben, 
von F. F. Klaſſen, Winnipeg, in 
der Rundſchau No. 48 vom 28. 
November, 1945, wo er einen 
Plan gibt über das Anfertigen 
eines Buches, welches die Aus— 
und Einwanderung unſrer Men- 
noniten von Rußland nad) Kana- 
da beichreiben joll, möchte ih 
durch etliche Zeilen in der Rund- 
Ihau den Mennonitenbrüdern, 
die an diefem Werfe arbeiten, 
Mut zufprehen. Wenn mir F. 
F. Klaſſen auch völlig unbefannt 
iſt, jo hab ich ihn ſchon deshalb 


man 


lieb geivonnen, weil er jo eine 
gute Sache ins Rollen bringt, wo— 
für wir und unjre Nachkommen 
ihm Dank zollen werden. 

Auch wir Fernheimer feiern 
jährlih den 25. Nov. al3 Dan- 
festag für die Befreiung aus gro- 
Ber Bedrängnis, doch bleiben bei 
den Mitteilungen, die man dann 
macht, oft jo viele wichtige Bege- 
benheiten aus, und werden Fern- 
heim's Männer mit Gaben die- 
jes nicht ſchwarz auf weiß brin- 
gen, wird manches jchließlich der 
Vergejjenheit anheimfallen. Wie 
nötig hätten wir jo ein Buch, wo— 
rinnen die Auswanderung über 
Mosfau, jowie auch die Flucht über 
den Amur bejchrieben wären, um 
diefen Teil Mennonitengejchich- 
te auch) unfern Rindern zu erhal- 
ten. 

In der Hoffnung, dab Fern- 
heim's Gelehrte an diefe Sache 
denfen und arbeiten werden, un- 
terzeichnet ſich hochachtungsvoll, 

Abram Frieſen, Fernheim, 
Orloff, Paraguay. 


Brief aus Friesland. 
Paraguay. 


Zuvor einen herzlichen Gruß 
an den Editor und alle Leſer der 
Rundſchau! 

Wir hier in Friesland haben 
dieſes Jahr einen großen Ver— 
luſt durch die Heuſchrecken erlit— 
ten. Die Baumwolle iſt, außer in 
No. 1, total vernichtet. Der Mais 
war teilweije vernichtet. Kaffier 
it gut. Infolgedeſſen hat ein 
mander ſchwer zu kämpfen ums 
täglihe Brot. Wenn wir dann 
die Berichte in der Rundichau le— 
fen, wie ſchwer die Lage in Euro- 
pa iſt und wie fie da hungern 
müſſen, dann find wir lange nicht 
danfbar genug, daß wir hier noch) 
fo in Ruhe und Frieden leben 
fönnen und uns noch immer jatt 
eſſen fönnen, wenn auch zumeilen 
Mandioda und Bataten das 
Mehl erjegen müſſen. Der Ge- 
fundheitszuitand iſt hier befriedi- 
gend, mit Ausnahme einiger Fäl- 
le. &3 muß dann nad Mjuntion 
gefahren werden, da unjer Kran— 
fenhaus nicht fertig iſt, und wir 
auch feinen Doktor haben, und 
das iſt dann für die Betreffenden 
ſchwer, da iſt es mit großen Roiten 
verbunden iſt. Unfer Sranfen- 
haus steht noch unvollendet da, 
die Sparren find geitellt, doch jett 
fehlt es an Material.. Die Kaſſe 
it leer und es iſt jchade, daß das 
enaefangene Werf jett jo ſtehen 
muß. Sch denke, und. noch viele 
mit mir, das M.E.E. hat ſchon 
vielen aeholfen, e8 wird auch uns 
unterjtügen. Außer dem M.C. C. 
werden vielleicht auch noch wel— 
che da fein, denen das Gewiſſen 
mahnt, etliche Dollar übers Waſ— 
fer rollen zu laſſen. Wir würden 
fehr dankbar dafür fein, befon- 
ders die Kranken. Als Serr 8. 
Schmidt noch bier in unfrer Mit: 
te war faate er bei einer Gele- 
aenheit: Gründet eine Aranfen- 
fafle, dann werden auch die Spen- 
den fommen. Wie wäre es, Herr 
B. Schmidt, wenn Sie jett den 
Anfang machten, oder für ums 
ein gutes Wort einlegten? Ihnen 
it unſre Zage bier bekannt. Noch 
einen Gruß an unſre Geſchwiſter 
und Kinder. Sendet auch mal ei- 
nen Beriht an die Rundſchau, 
oder direft einen Brief an uns. 
(mit den Kindern Haben mir 
Briefverfehr.) Noch eine Frage 
an dich, Editor. Sit dein Ge- 
burt3ort Neu-Samara im Dorfe 
Donskaja? (ſtimmt Red.) 
Wenn ja — dann ſind deine El— 
tern meine Nachbaren geweſen. 
Bekam unerwartet den Bundes— 
bote zugeſchickt. Sage dem Un— 
bekannten Spender ein herzlich 
Dankeſchön. Doch mein Name iſt 
nicht Jakob, ſondern Abraham, 
den ich ſchon 72 Jahre getragen 
habe. Much noch einen herzlichen 
Gruß an alle Gefchwiiter meiner 
eriten rau, Juſtina riefen, 
Tochter des vielbefannten Reiſe— 
prediger3 Daniel Friefen. 

Ahr. und Suſanna Wittenberg. 


Alte Adreſſe: — Scottsburah, _ 
Sask. 

Neue: — Flowing Wells, Sask. 
Corn D Voeters 


Brief aus Brafilien. 


Werter Bruder Klaſſen! 
Wünſche hiermit Ihnen und 
Shren Mitarbeitern Gottes Se- 
gen zur jchönen Arbeit, denn es 
it wirflid eine wichtige Sade, 
da Sie damit Nachricht aus aller 
Welt bringen, und den Mennoni- 
tengemeinden dienen. Wenn man 
die Menn. Rundſchau lieſt und 
dann Jieht, wie es den lieben Ge- 
Ihmiitern geht, dann denft man 
jo: Wie find wir doch jo bevor— 
augt, daß wir all daS Schwere 
nicht haben durchmachen müſſen. 
Nun will ich noch was von hier 
beridten. Wir hatten Sonntag 
den 7. Juli Einweihungsfeit von 
unferer Kirche auf der Garten- 
baufiedlung. Es madte uns eine 
große Freude, daB wir endlich 
ein eigene® VBerfammlungshaus 
haben follten. Bi3 hierher haben 
wir unjere Andachten in PBrivat- 
häuſern gehalten. Die Woche vor 
dem Einweihungsjonntag war 
das Wetter etwas trübe und es 
fah jo aus, als ob es bald regnen 
würde. Denn hier will es oft 
zum Sonntag regnen. Dann 
ſchickte man einen GSeufzer nad) 
oben, Herr jchenfe uns doch ſchö— 
nes Wetter zu unferer Feier. Das 
gute Wetter hat uns der Herr 
auch geichenft. Die Feier fing 
erit nad) Mittag an, weil die mei- 
‘ten von uns Milchwirtſchaft ha— 
ben, jo dat die Milh Vormittag 
zur Stadt gefahren muß. Viertel 
nah ein Uhr verjammelten wir 
uns vor der Kirche und Br. Frö— 
fe ſprach etliche Worte, zu welchem 
Zweck dieſes Gotteshaus dienen 
follte. E3 wurden von zwei Mäd— 
chen Gedichte zur Begrüßung vor— 
getragen. Dann wurde der 
Sclüffel von der Baufommijjion 
an den Leiter übergeben. Br. 9. 
Fröſe öffnete dann die Tür und 
die Leute nahmen Plat. Leider 
fonnte die Kirche nicht alle faſſen, 
denn e3 ivaren jehr viele erjdhie- 
nen. Die Feier wurde Program- 
mäßig geleitet. Die Eröffnung 
begann mit dem Liede: VBollfom- 
mne heilge Majejtät. (Chor Gar- 
ten-Baufiedlung). Grüß Gott. 
Eröffnungsrede von Br. 9. Frö- 
fe. Gediht von zwei Mädchen. 
(Chor Bougqueiräo und Garten- 
Baujiedlung). Der Herr hat Gro- 
Bes an uns getan. Anspraden in 
der Zandesiprage, von Br. P. 
Klaſſen und Paxor SoBoll. Dann 
bon beiden Chören das Lied in 
Zandesiprahe: O Melhor Amigo. 
Anſprache, von Br. D. Koop. Bon 
beiden Ehören das Lied: Hallelu- 
jah. Anſprache, von Aelt. 3. Hü- 
bert. Gediht von einer jungen 
Sweſter. (Chor Garten-Baufied- 
lung) Did will ich O Jehova lo— 
ben. Dann wurde das Schlußlied 
bon der Verfammlung gefungen. 
Nach diefem folgte ein guter Mij- 
fionsausruf. Unfer Danf mar 
groß, denn der Serr hat unfere 
Arbeit gejegnet. 
Grüßend verbleibe ich 
Sacob Sac. Wiens, Rua Eel. 
Dulecidio, 517-Curitiba. 
(Br. Wiens ſchickt 7 neue Le— 
fer eilt. Danke! — Red.) 


Das Daterlied! 


Heute iſt es ein Jahr, jeit wir 
unjern lieben Vater zu Grabe 
trugen. Es gefiel dem Serrn. 
ihn nad Yängerem Leiden zu 
fih zur nehmen. Wir vermijien 
ihn jehr. Doch find wir dankbar, 
daß der Serr uns fo einen Tie- 
ben, treuen Vater ſchenkte. Wir 
danken dem Herrn jo oft wir fei- 
ner gedenfen. Unſer Leben ijt 
voll von fühen Erinnerungen. 
Wir denken an feine Gebete, an 
feinen heitern Sinn, an fein ru— 
higes Verhalten und an feinen 
weiſen Rat. Wir erinnern ung an 
feiner Stellungnahme zu Gott, 
zu feinen Mitmenfchen, zu fi 
ſelbſt und zu uns als Pamilie. 
Befonders aber denfen wir heute 
an die vielen, ſchönen Lieder, die 
unfer lieber Vater uns in3 Herz 
aefungen hat. — Die find uns 
ein unvergänalider Schat. Wir 
erfahren es jett wie e8 in dem 
Gedichte heit. 

Ihr Väter finat! Und noch 

nad vielen Sahren, - 
Wenn euren Leib man längſt 
(Sartiobuna mıf Cotto FON 
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lustrated) by F. J. Wiens, A.B. Clothbound ......... $1.00 
Paper Don SE Besen .50 
Denn meine Augen haben Deinen Heiland gesehen. Er- 
zählıng.-von 37H. Janzen 1:2... Sussessssesssnseniee .20 
Die Sieben Tage der Weltwoche, von H. A. Müller... .20 
Die zwei Zeugen der Offenbarung 11 ........................ .18 
Wehrlos, von G. A. Peters ....nnnnensenneen .20 





Menschliches, Allzumenschliches 
Short Talks on Live Themes, by G. P. Schultz, Th.M. .50 


Katechismus (Fragen unf Antworten) ......uussnsnnnsen .30 
Handbüchlein für Prerfliger und Gemeindeleiter, von H. A. 
ET EEE EEE RENNER EIER .20 


From Exile in Russia into Mission Work in India, by J. 
PN BE a Re Een ER ER EN IBIENNEEE TEN: 20 


Hoppeler, Hans: 


Aufklärung und Rat für Jünglinge. Briefe an ein 
junges Mädchen. Ratschläge für Eltern zur ge- 
schlechtlichen Erziehung. Wunder der Menschen- 
geburt. Knaben v. 11 Jahren an erzählt. 40 
dis 4 8 75 
(In nüchterner und evangelischer "Weise klärt der 
Verfasser Kinder und Eltern über heikle Fragen auf.) 


Biographien 


Norman P. Grubb: 


Karl T. Studd. Ein Bote Gottes. Ganzl. ............ $2.25 
Rudolf Liechtenhan, D. theol.: 
Paulus. Seine Welt und sein Werk. Ganzl. ............ $2.25 


Josef Reinhart, Dr. phil.: 
Heinrich Pestalozzi. Ein Lebensbild. Mit acht 
Knnskdurektateht 202 N na a $2.50 
Henry Morton Stanley, Afrikaforscher: 
Mein Leben. Von ihm selbst erzählt. Mit Bildern 
und einer Karte. Ganzleinen ...........uunnnnnsssnennenn $1.75 


“WHO’S WHO AMONG THE MENNONITES”, von A. 
Warkentin una Melvin Gingerich. Enthält zirka 400 
Seiten, 1000 kurze Biographien von Persönlichkeiten 
aus der groszen Mennonitenfamilie. Auszerdem viel 
Information über professionelle Arbeiter, Geschäfte, 
Industrie, Wohltätigkeitsanstalten, Missionsfelder. 
Kirchen, Publikationen, Colleges und Bibelschulen und 
viele Illustrationen. Wir empfehlen dieses wertvolle 
Buch... 2 ' In Temeriband 2... ne $3.50 

Menno Simons. von Dr. Cornelius Krahn, broschürt .35 


Menschen, die den Ruf vernommen... Lebensbilder 
gottbegnadeter Männer. 80 S. Ppp. ......mnssnennnn $1.00 
(Titel: Otto Kägi, “Martin Boos”; Margarete Unruh, 
“Samuel Jakob Enderlin”; D. Chapman, “S. H. Had- 
ley”, “Graf M. M. Korff, am Zarenhof”; P. Fr. Ruders- 
dorf, “J. Hudson Täylor”; Heinr. Petri, “Henriette 
Freiin von Seckendorf£f”; Alfred Roth, “Eva von Tiele- 
Winckler”, “Margot!Wurmb von Zink, Was ich mit 
Jesus erlebte.”) 

Stickelberger Rudolf: 

Der schiefergraue Engel. Das Leben der Quäke- 
rin Elisabeth Fry. 170 S. Ln. ......cesssssussnssnenosere $2.00 

Stucki, Alfred: 

DE; Masdy 100.837 Kart u. ee $1.25 
(Leben und Wirken des Evangelisten.) 
Georg Müller. Ein Glaubensbild des 19. Jahrhun- 


derts. Mit zwei Bildbeilagen. 92 S. Kaart. ......... $1.25 
Johann Friedrich Oberlin. Der Vater des Steintals. 
2 ER 3 EUREN. DE EN OETEREE $1.50 


Jean-Francois Cabrieres: 
Booker Washington. Vom Negersklaven zum Erzieher 
seines Volkes. Ganzleinen .........uunsnesssssssssnssenneennee $2.25 


Dora Schlatter: 
Von edlen Frauen. Sechs Biographien für die 
reifere Jugend. Illustriert. Pappenband ............. $1.25 
Hans Löw, Pfarrer: 


Männer eigener Kraft. Sechs Biographien für die rei- 


fere Jugend.  Pappbadt Uli. ann 1.30 

A. Voemel: 
Unsere Vorbilder. 12 Biographien für die reifere Ju- 
gend. Illustriert. —— $1.30 


Unterhaltungsliteratun 


(Meistens nur für Erwachsene.) 


Eine Hilfe in groszen: Nöten, von Joh. Wiens 20 
Dunkle Tage, von J P. assen .25 





Brorkön; von 3. P.:Ensemr nn nn a 20 


mom, ven 25. Auguſt, 1946 


Mennonitiſche Rundſchau 





Niklaus Bolt, Pfarrer: 


Vittorio. Dramatische Erzählung aus dem Weltge- 
schehen 1913—1939. Kartoniert ... $1.25 
Hin zu Gott. Gedichte. Leinen $1.05 
Frau Ida Morf: 
Irene. Erzählung. Ganzleinen $2.25 
Gerhard Rasmussen: 
Kläffende Hunde. Eine Propheten Erzählung. 
Ganzlemen. a $2.45 
Margarethe Schwab-Plüsz: 
Menschen ohne Heimat. Drei Erzählungen von 
russischen Flüchtlingen ............ au. een 90 


Ida Frohnmeyer: 
Um die Weihnachtszeit. Fünf Weihnachtserzählungen. 





JJ .45 
Im Lebensgarten. Erzählungen. Kartoniert .45 
Clara Hohrath: 
Der Dichter im Mietshaus. Ganzleinen ............ $1.75 
Hermann Hutmacher: 
Peter der Einschlagbauer. Erzählung. Ganzl. ........ $1.85 
Helene von Lerber: 
Jauchzet ihr Himmel. Vier Weihnachtserzählungen. 
Kartönierb rn Er dest .45 


Gustav Renker: 


Bienlein und seine Tiere. Tiergeschichten. Ganzl. .... $1.55 
Die Hirten von Rocca. Aus dem Tagebuch des Pfarrers 


Johannes Sartoris. Ganzleinen . $2.40 
Geschichten aus dem Wald. Zwei Erzählungen. 
Kartoniert na — ‚50 


Joseph Victor von Scheffel: 
Ekkehard. Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhun- 
dert. 518 Seiten. Ganzleinen ... $2.25 
C. Jacques Senn, Pfarrer in Waldenburg: 
Die Gottesnot zu Luggarus. Historische Erzählung aus 


der Gegenreformation. Mit 4 Holzschnitten von Hans 

Nolpa. -Ganzlemen u... en $1.40 
Kanadische Mennoniten (i}Justriert) von Novokampus .35 
Helene Christaller: 


Im Zeichen des Wassermanns. Die Geschichte einer Ju- 


Im Emmental. Erzählungen. — 90 
Pfadfinder Rumpelmeier. Eine Pfadfindergesch. .90 
Unter chilenischem Himmel. Erzählungen einer. Aus- 






J— .90 
Sonderlinge. Zwei Erzählungen. .. 90 
Das stille Land. Erzählungen. — 98 
Das unbeschriebene Gesicht. Erzählung aus der Zeit 

GER WICHEREABIOR. Zn EN Er $1.05 


Die Schiffersfrau und die Goldstickerin. "Zwei Erzäh- 





EN EEE IE —— .90 
Der heilende Quell. Eine Erzählung um die Tamina- 
sehlucht. .....:.... TEEN SE AA ET EEE 1 -90 
Das Gottesurteil. Erzählung aus Schaffhausens Ver- 
888 .90 
Aus ernsten Tagen. Zwei Basler Geschichten aus der 
BETDHRBLIONSREH ee N £ 
Suchen und Finden. Gedichte. . 9d 
Schicksale und Helden. Historische Erzählungen. 
ermenDand. ee a NT OT AR 1.05 
Wie der Goliath von Tröhlbach seinen David fand. Eine 
Erzählung aus dem Bernbiet. ... .90 
“Düsz”. Eine Pfarrergeschichte.................. — 
/ Der Heimweg. Das Leven einer tapferen Frau... .% 
So geht es in der Welt. Zwei Erzählungen. ............. $1.05 
Tiergefährten. Erzählungen. Leinenband. ............. $1.05 
Von den durkein Schatten und dem kleinen Licht. Er- 
—— .90 
Das Aufgebot. Erzählung. ................. ENTER .90 
Heitere Reiseerlebnisse eines Malers in Italien. Mit 24 
Zeichnungen des Verfassers. Ganzleinen. ............. $1.40 
Der Eidgenosse von Cimabella. Eine Tessiner Geschich- 
te. " IHustriert. ——— $1.85 


Daisy auf der Gemmernalp. 


Jugendluecher 


Illustriert. Ganzl. .... $1.55 


Seite 5 


Die Reisebegleiter . Eir. Sp‘'el zum Gedächtnis des Mar- 
burger Religionsgesprächs. 1 Frauen-, 2 Herren-, 2 
Mädchen- und 1 Rnabem olle. 25 





Matthäus. Ein Bild aus der Zeit Jesu. 2 Frauen- und 7 
a EN EEE EEE TE ZNETE 25 
Pkoebe. Ein Bild aus der Zeit der Apostel. 3 Auftritte, 
Personen: 8 Mädchen. Ort der Handlung: Korinth. .25 
tritte. Personen: 6 Mädchen, 1 Kind. ............ .25 
Adolf Maurer, D. theol.: 
Der alte Sigrist. Ein Spiel in drei Akten. 8 Männer- 
und 4 Frauenrollen. Broschiert. .. .55 
Grosze Sammiung für Jugendvereinsprogramme — “Er 
führet mich wie die Jugend”. (225 Gedichte, et- 
liche Gespräche und 54 Themata für Vereins- 
abende.) "Broschiert 1.2... u: 0.47.13. $1.50 
Gebunden, Lemen 1... — $2.00 
Hoch, Wilhelm: . 
Herodes. Ein Weihnachtsspiel für die Gemeinde. 
nn EN 2 ER EN EE .65 


Maurer, Adolf: 

Macht hoch die Tür. 4 vollständige Weihnachts- 
programme f. Sonntagsschulfeiern sowie einzel- 
ne Weihnachtsverse für Kinder. . $1.00 

Schwendimann, Hans: 

Phokas, der Gärtner, der sich vor dem Tode fürch- 

tete. Jugend- und Gemeindespiele. . .40 
Stickelberger, Rudolf: 
Die Abrechnung. Ein Spiel von den anvertrauten 


gend. Volksausgabe. Ganzleinen 


$1.85 


Der Spielmann Gottes. Drei Erzählungen. Ganzl. $1.55 


Weihnachtsgeschichten. 


Meine Mutter. 
Ganzleinen 


Als Mutter ein Kind war. Volksausgabe. Ganzl. .... $1.75 
Eine Geschichte aus dem Leben. 


Das Blaue Haus. 
Volksausgabe. Ganzleinen 
Peterchen. 
Volksausgabe. Ganzleinen 
Adam geht auf Wanderschaft. 
Ganzleinen 


Der Berg kommt! 


sturz. 





Acht Erzählungen. Kart. 
Kinderland. Geschichten für Mütter. Kart. ............ 


Kurze Geschichten. Ganzleinen ... 
Ein erfülltes Leben. 


Eine Geschichte für Kinderfreunde. 


Ein Lebenslauf. 


Erzählung .............. .90 
Eine Geschichte vom Goldauer Berg- 
90 


.45 
.50 


15. Auflage. 
$2.25 


$2.10 
52.10 


.45 
.45 


Ruth. 


Es fiel ein Reif.... Geschichten für jung und alt. 90 
Schicksale. Drei Erzählungen aus dem Leben. .... .90 Rizpa. 
Aus stillen Gassen. Vier Erzählungen. ................. .90 

Wen es anacht. Einladung. 


Dieſe Adreſſe wurde uns un— 
bekannterſeits zugeſchickt: 
Joh. Wiebe, Bülſtett 29., (23) 
über Ottersberg, Bez. Bremen. 
Englifhe Zone, Germany. 


Druckfehler. 


sn No. 34 der M. Rundſchau 
Seite 3, Spalte 3 m dem Bericht 
„Hochzeit“ Heikt es „Witwer Pe— 
ter Löwen,“ wo natürlih „Wit- 
we“ jtehen jollte, Hoffentlich ver⸗ 
zeiht Schiweiter Pauls uns daS. 
— Ned. 





Alte Adreſſe: — R. R. 1, 
Neue: — R. R. 1, Aldergrove, 
Sardis, B. €, 
B. €, W. Redefop. 


Wer 
Farm in B. C. jucht 


wende ſich vertrauenspoll an: 


John Kuehn 


R.R. 3, Sardis, Adam Rd. 
Phone Chilliwack 6655 
Wir haben Auswahl, auf offenem 
Zande, unter Kultur, auch Far 
men mit vollem Beſatz. 


user. 


In Krankbeitsfällen 


sebrauhen Sie die unihädlichen, 
doch zuverläfjigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu baben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
“Vinnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preiglifte. ? 
ö—— —— DD DD ID OD DL DD I IN. 











Die Gemeinde zu Arnaud, Man., 
gedenktt, jo es des Herrn Wil- 
le iſt, am 3. Sonntag im Geht., 
den 15., ihr Erntedanf- und Mij- 
fionsfeft in Verbindung mit der 
Ordination des Br. Abr. Bärg 
zum Diafonendienft zu feiern. 
Bir Iaden herzlich dazu ein. 

9. 3. Töws. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Mrs. Matilda Golg, 8507 Eſſer 
St., Ban Dyke, Mich, USY., 
ſucht in Europa folgende Ber- 
wandten: — Guſtav Richter, aus 
Bolen, Serman Richter, Deutſch— 
land, Julius und Adolf Goltz, 
Waldemar Geßke. Wer über die- 
fe Berfonen irgendwelde Aus— 
funft geben kann, möchte ſolches 
freundlichjt tun; es wird belohnt 
tverden. 


Ob jemand etwas von unjern 
Verwandten und Befannten 
weiß? Sch bin Johann Abram 
Konrad. Meine Frau ift eine ge- 
borene Anna Seinrih Funf, aus— 
gewandert als ältejte Tochter, von 
Kalantaroivfa, Süd-Rußland an- 
no 1928. 


Ihre Eltern, Heinrich Korne- 
us Funk, ftammend aus Elifa- 
bethal, Molotihna und feit 1911 
in Kalantarowka am Kaukaſus 
wohnhaft, blieben mit den Kin— 
dern Rornelius, Sara, Neta, Da- 
vid und Seinrich in Rußland zu- 
rück. 

Dann mein leiblicher Bruder, 
Abram A. Konrad mit Familie, 


Ein biblisches Srziel. 
rollen. 


A. David, Dr. phil., Jäger und Afrikaforscher: 
Doktor David erzählt. 


Ganzleinen 


* 


Auffuehrungen 


Rudolf Liechtenhan, D. then! : 


Paulus in Rom. 


Ein ernstes Spiel aus Davids Zeit. 
und 2 Herrenrollen. 





jeine Frau, eine geborene Eva 
J. Epp, Suworowskaja. 

Meine Schweſter, Frau Anna 
A. Penner, geborene Konrad, 
mit Familie wohnten in Kalanta— 
rorvfa. 

Wenn irgend jemand von den 
Zejern der „Rundſchau“ etwas 
bon den genannten Familien und 
deren Rindern weiß, würden wir 
bitten, uns zu berichten. 

Unfern beiten Dank im voraus. 

Sohn A. Konrad, LZa-Ridiere, 

Manitoba, Kanada. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob unjere Verwandten noch am 
Leben find und wo fie fich befin- 
den? 

1. 35H, Frau Sohann Doc, 
(geb. Liefe Enns), fuche meine 
Eltern: Iſaak D. Enns und 
Schweſter Anna, früher mwohn- 
baft in Karaßan, Krim, fpäter in 
Memrit. — Selidopfa. 

2. Geſchwiſter Sacob Enns 
und Sinder, Sacob BDriediger 
und Rinder auch aus Memrick. 

3. Geſchwiſter Franz Enns 
und Rinder, Hermann Pauls und 
Rinder, aus der Arim. 

Wir wären für jede Nachricht 
berzlich danfbar. 

Unfere Adreſſe: Sohn Doc, 

304 MeKay, Ape., 
North Kildonan, Winnipeg, 
Manitoba, Kanada. 


Möchten gerne erfahren, ob 
ſich auch von den Unſeren etliche 
unter den Flüchtlingen befinden: 
Mein Bruder, Bernhard Wilh. 
Rempel, früher Moroſowo, Nik— 
kolaipoler Woloſt, Ekaterinslaw, 
feine Frau Selena, geborene 
Pauls, Burwalde. Dann Beter 


Erlebnisse des alten “Afrikaners” 
und Jägers Ad. David. Mit 18 Federzeichnungen.. 
Leinenband 


Adolf Portmann* 


Aus Noahs Arche. 
12 Kunstdrücktafeln. 
Aus meinem Tierbuch. Zoologische Skizzen. 
Kunstdrucktafeln. Ganzleinen 


Neues aus meinem Tierbuch. Mit 


Ein Bil" aus der alten Christenheit. 
Drei Frauen- und fünf Herrenrollen. 


4 Frauen- und 3 Herren- 


gendvereine‘ 


.60 
Die unnützen Güter. Ein Spiel über das Gleichnis 
Martha Niggli, Lehrerin: vom reichen Kornbauser. rr 55 
Flug in die Welt. Erzählung. Ganzleinen. ............ $2.55 Wehrli, Paul: 
Gerti. Ein Buch für junge Mädchen und deren Du sollst nicht lügen. Ein Spiel zum 9. Gebot. 
Elben. 1. GAnRleInen: „u... NE $1.75 Jugend- und Gemeindespiele. Br. . .65 
J. Ziegler: Knospen und Blüten, Band I, (Gedichte und Gespräche für 
Meines Sohnes “Ja — aber”. Beantwortet für Werknach nie en A 
meine Söhne. Ganzleinen . .65 Gedichte von G. A. Peters, Band I und II, jeder Band .25 
Dora Schlatter: Die Bibel — Guttes Wort, von D. Klassen (Gedichte für 
Reine Blumen. Ein Wort der Liebe für unsere Jugendverene).. lan: ES .10 
jungen Mädchen. Ganzleinen .ů. 75 Siehe der Herr kommt! von D. Klassen (Gedichte für Ju- 


*2*2*6*2*42**6*4 


Blumen und Blüten, von H. D. F. (Gedichte für Jugend- 
5 


$1.60 
Goldschmid, Th.: 


$2.40 
Mit 17 
$2.70 


BETEN ER. 2 


von 


Gott ist mein Lied, Kirchenlieder und ihre Geschichte. 
Mit 54 Bildern bekanntester Dichter und Kom- 
ponisten im Anhang. 216 S. Ln. . $3.65 
(Zu 177 der bekanntesten und besten Kirchenlieder ist 


über den Dichter, den Komponisten, über Entstehung 
und Wirkung derselben für Unterrichtszwecke ein 
brauchbares Material zusammengestellt.) 





Wiebe, feine Frau Helena ift mei- 
ne Schmejter, wohnten jeinerzeit 
auf Zentral, Woronefh, und Wit- 
we Sohann Wiebe, meine Schw., 
wird wohl nicht mehr am Leben 
fein, wohnten in Waldheim, Poſt 
IſiljKulj, Sibirien. 

VBielleiht find von allen drei 
meiner Gejchwijter und deren 
Kinder irgendwo unter den 
Flüchtlingen? Verwandte und Be- 
fannte, wer es immer ift, meldet 
Euch auf unten folgende An- 
ſchrift. 

Beſten Gruß, 

Johann Wilh. Rempel, R. Ri, 

Mt. Lehman, B. C., Kanada. 





Würde mich herzlich freuen. zu 
erfahren, ob mein Bruder oder 
jemand bon feiner Familie unter 
den Flüchtlingen in Deutichland, 
Holland oder Dänemark ſich be- 
findet, oder irgend jemand der 
über jein ®erbleib weiß, mir be- 
richten würde? Es iſt Sacob J. 
Braun von Blumenort No. 7. 
Sagradowka, ſeine Frau Helena 
(geborene Warkentin) von Frie— 
densfeld No. 3 und ihre Kinder, 
weiß nur von dreien: Jacob, Aron 
und Anna. Unſern beſten Dank 
im voraus. 

Frank J. Braun, Bor 12, 

Aldergrove, B. E., Kanada. 


Alte Adreſſe: — Bor 63, 
Winkler, Man. 

Nene: — c/o Willie Bärg, 
868 Blackburn Rd,., 
Sardis, B. E., 
Mit Anna Löpp. 





Alte Adreſſe: — Beamsville, 


Ontario. 
Neue: — Bor 122, Bineland, 
Ontario, 9. 9. Wiebe. 


Kleine Liedersammlung, v',n Joh. J. Janzen .30 

“Liederschatz” für Sonntagsschule und Heim. 121 

2ER 25 Lieder mit Noten, das beste auf diesem Gebiet 
a) EEE .85 

TER 25 “Sangesblüten” Heft 1. 10 Lieder für unsere Chöre 
RT IE SERIE N. .40 

——— “Sangesblüten” Heft 2. 11 Lieder für unsere Chöre 
25 KRORROEREN 40 









Su verkaufen 
Kaufladen, Poſtamt, Gafolin-Füll- 
ftation, 30 Meilen ſüdoſten bon 
Binnipeg, Man. Chreibe an: 
9. 3. Wiebe, Chortit, Man.. 











Haus zu verkaufen 
in Nord Kildonan, 

am Hochwege, 6 Zimmer Heiß⸗ 

luft = Heizung, Bollmaß = Keller, 

Hartholg- Fußboden, Öarage, ei— 

genes Waſſer, Bauftelle 70 x 134. 


J. H. BOLDT, 
1216 Henderson Highway. 









Eine große 
Sammlung Gedichte 
und Programme 


für Jugendvereine 
„Gr führt und wie die Jugend“, 


bon 3. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Geſpräche) 

Gebunden 
brofchürt 
Beitellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 








Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blafen-, Galfenftein- 
und Frauenleiden, 


Für Auswärtige jind Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 
mm —— — — — — 
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Eine Mutter 


—— — von Peter Epp 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tifchen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaftere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach— 


tet werden. 


lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


RES 


(Fortjegung.) 


Das ‚einzige Mittel den Auf: 
ruhr zu jtillen, war guter Kaffee. 
Allein auch diefer wirkte bei der 
alten Tante‘ verjhieden. Du 
weißt, Agatchen, mic) Hungert 
nah Kaffee, nad) gutem. Du 
kochſt mir den natürlich, nicht? Du 
bift nicht jo jchleht. Mein Magen 
ift aber noch ganz voll von dem 
Geſöff. Und wenn ih no ein 
paar Täßchen echten hineingieße, 
das gibt mit dem Jucks feine Har- 
monierfhaft und wieder bloß 
Aerger. Na gut, Tante, jag id). 
dann gehen Sie mal ein paar 
Stündhen in der großen Stube 
hin und ber, ſtuckern fich ein bis- 
‚hen den Magen zurecht und dankı 
trinfen Sie ihr Kännden und 
Shnen wird wieder wohl werden. 

Pfui, rief fie ärgerlich. Da hat 
einer ſich vollgegejien und kann 
fi) num ftundenlang quälen, bis 
einer das Zeug verdaut hat. Und 
ich kann doc jegt nicht warten. 
Sch verlier den Verſtand. Zwei 
Stunden! Das Halt ich nit aus. 
Kein, Agatchen, ſei geſcheit, koch 
mir den Kaffee gleich, guten. Ich 
weiß aber, was das für Folgen 
haben wird. Wie viel Taſſen ha— 
ben Sie dort getrunken? frage 
ich. 
Warum denn ſo viel, wenn das 
Jucks war? 

Na ja, einer ſitzt am Tiſch. Da 
muß was rein. Hilft nichts. Set 
gejheit, koch mir. Du weißt ganz 
genau, ohne Kaffee gibt es Feine 
Seelenruh, und du Ffriegjt auch 
feine Ruhe eher vor mir. Sch ſuch— 
te jie zu überreden: Sie wiſſen 
doch, daß Ihnen bei jo vollem 
Magen der Kaffee doch nicht 
fchmeden wird. Sie überladen 
fi den nur noch mehr und dann 
fönnen Sie wieder nachts nicht 
ichlafen. Gehen Sie lieber in die 
große Stube und legen ji da 
auf die Nuhbanf. Ein paar 
Stündchen, zwei Stunden, und 
dann Foche ich Ihnen auch den 
Kaffee. 

D jene niederträdhtige Frau. 
Mußte fie mir ſolche Plemperei 
vorſetzen, und num fann einer ſich 
Quälen. Abd, wenn einer bloß 
erit mal tot wäre. 

Endlich geht fie doch und Tegi 
fi) Hin. Stöhnt und ſchilt übers 
ganze Haus: Sch kann do fo 
nit. Sch will doch ſchon fterben. 
Eine halbe Stunde hält fie aus. 
Dann fommt fie, geheimnispoll: 
Du, wenn ich mich bier befühle, 
ich meine, es iſt ſchon weg. Und 
nun bungert mich wirklich. Willſt 
du mir nicht noch ein paar Roll- 
fuchen baden, dazu, zum Kaffee. 
D das wäre ſchön! Trautites 
Agatchen, der liebe Gott wird dir 
alle belohnen. Bitte, bitte! 

Sie geht mir nad), faßt mid 
am Arm. Und ih fann ihr ja 
nichts abichlagen. Sch zögre nur 
etwas, bis fie die andere Mahl- 
zeit beſſer verdaut hat. 

D du trautite, ruft fie und 
drückt mir die Hände.- Du haſt 
noch Mitleid mit einer Sterben- 
den. Du treue Gemüt. 

Nur eine Bedingung, Tante, 
fage ih, feinen Kuchen vorher 
ſchmecken. Warten bis alles fer- 
tig auf dem Tiſch ſteht, veritan- 
den? Nun geht fie in die große 
Stube. Endlich fteht es auch auf 
dem Tiſch, der Kaffee, die Roll- 
kuchen. Sn der großen Stube ne- 
ben der Ruhbanf. Sie fett ſich in 
den Seſſel. Ihr altes Geficht 
ftrablt. Auch ich nehme Platz. Sie 
ftreichelte die NKaffeefanne, hebt 


den Dedel auf und zieht den 


Duft ein, lehnt fih in den Seſſel 
zurück. D wie ſchön! Mein Leib 
jehnt ſich und iſt entzükft. Nun 
auch jterben. 

Sie ſchenkt fi ein, ſchlürft und 


ftöhnt behaglih: Liebes Agat- 
chen, trink aud, du Gute. Ein 
Täßchen, ja, nicht mehr, bloß 
eins. 


Die Kanne ijt für Sie berecd- 
net. Sechs Tajjen. Sie it in 
ftilem Entzücden. Schön, ſchön, 
murmelte fie. Fährt ſich über den 
Magen. Alles weg. So leicht, fo 
wohl. Sie zählt die Tafjen. Eins, 
zwei. Dann verjinft fie in Nad)- 
lenfen. Gedanfenlos Ieert jie eine 
Tafje nach) der andern. Plötzlich 
fährt fie auf, wiegt die Kanne in 
der Sand, hebt den Deckel. Noch 
eine, nur noch eine, ruft fie trau- 
rig. Und auch) die Rollkuchen find 
verſchwunden. Nun ijt alle Freu- 
de geweſen. So raſch. Kaum be- 
gonnen. Und nun fommen wie— 
der die langen, Iangen Stunden 
und die ſchlafloſe Nacht. Ihr Ge- 
ficht hat wieder den gewöhnlichen 
franfen, verdrießlihen Ausdrud. 
Der Geruch der Kuchen iſt ihr zu- 
wider. Sogar der Kaffee. Sie 
fühlt fich jchwer, überladen. Pfui, 
nicht3 Gutes mehr auf der Welt. 
Sterben, blog nur noch einmal 
fterben. Tante, ſag ich, wenn Sie 
mir doch gehordhen wollten. 

Du haft reft, mein liebes 
Agatchen. Sch follte wohl. Und ift 
doch nicht3 Schönes mehr auf der 


Welt, nur noch das Eſſen. Ich 
follte aufhören, folange es 
ſchmeckt. Berzichten. Und kann 


doch nicht, und dann ift es mir ein 
Ekel und zumider. Wie foll da3 
bloß noch werden? Das ganze Le— 
ben ein Efel. 

Wollen wir morgen nicht. mal 
anders verſuchen? frag ih. Sch 
werde Shnen ein Beltimmtes zu- 
teilen und dann nicht mehr. Auch 
wenn Sie bitten und böje find, 
wollen wir? 

Ah, Agathen, ob ich hungern 
muß und dadurch leide, oder mir 
den Magen itberlade und dadurd 
leide, bleibt ſich das nicht gleich? 
Sch bin eben verbraucht für dieje 
Welt. Früher fonnte ich jein wie 
andre natürliche Menichen. 
Schaffen und arbeiten, einer ver- 
gap die Stunden und die Zeit 
Und jet nur ein Gedanfe—Ej- 
fen, Eſſen. Auch jet, überfüllt 
bi3 an den Rand, denfe ich doc: 
wenn bloß erit morgen früh mä- 
re. Und nichts gejchieht. Keine 
Standalgeihichten, daß einer ſich 
ein bischen vergefjen fann, nicht3. 

Der Klatſch ift ihre zweite Lei- 
denichaft. Ach Tante; ſag ich, was 
fiimmert uns daS ſchmutzige Ge- 
rede. 

Kind, feufzt fie, du Haft recht. 
Einer follte los fein. Bon allem. 
Sanz los. Und ruhig. Still m 
Gedanken. Nichts. Sch bin auch 
müde von der Welt. Heberdrüfiig. 
Nur einmal den armen Kopf 
niederlegen. Und den Magen. 
Diefen unruhigen Böjewicht. 

Sch betrachte das alte, abae- 
quälte Mütterchen und denfe an 
die harten Urteile des Goßen, 
der jie wie ein altes Pferd zum 
Zigeuner ſchickt. Niemand Tiebte 
fie, mir aber tat fie leid, die arme. 
alte Frau, denn daS war ja ge- 
rade ihre Krankheit, diefe Unru- 
be, das Eſſen und die Nlatich- 
jucht. Troß allem war es dem un- 
ruhigen Herzen durdaus Ernit 
mit jeiner Todesjehnfudht. 

Sch werde doch wohl ganz und 
gar meine Hoffnung aufgeben 
müſſen, friedlich in jene Welt zu 
fcheiden. Der liebe Gott wird mid) 
doch wohl gerade jo mit allem 
Verdruß und Merger aufnehmen 
müſſen. Wird er das tun? 

Sa ja, jag ich, daS wird er. 

Und dann weint fie: Agatchen, 
du mein Kind, wärſt du nicht, ich 
müßte im Elend zu Grunde ae- 
ben . Und auch dies war ihr 
ernit. So launiih und veräraert 


fie auch war, fie blieb mir immer 
gut. Und id), wohl weinte ich oft 
meine bitterjten Tränen, daß ich 
diejfe Pflege, die ich hier einem 
fremden Menſchen zumandte, 
nicht meinem lieben Mann hatte 
geben fönnen, aber ic) lernte, De- 
mut, jo daB aud dies wohl zu 
meinem innern Heil und Segen 
geweſen fein wird. Eine Tages 
war die alte Tante wirklich tot. 
10. 


So ungeduldig und verärgert 


‚die alte Tante Ejau war, jo frie- 


devoll, till und freundlich lag in 
der großen Stube auf der Ruh— 
banf, die noch von meinem ſeli— 
gen Vüterchen ftammte, mein lie- 
ber franfer Neffe Safob. E3 war 
Zumgenentzündung und doch 
wohl noch was anderes. Lange 
lag er. Und alle Tage beſuchte ich 
ihn. Und das blaſſe, hübſche Ge— 
ſicht mit den braunen Augen 
lächelte jedesmal freundlich auf. 
Und was tat ich? Nichts, als daß 
ich ihm die Wangen ſtreichelte 
und die Stirn, an ſeinem Bett 
ſaß, ſeine mageren Hände in mei— 
ne nahm und allerlei einfache, 
kleine Dinge mit ihm plauderte. 
Und während ich mit ihm plau— 
derte, waren meine Augen naß, 
da ich ununterbrochen meines to— 
ten Mannes gedachte. Jakob woll⸗ 
te noch nicht ſterben. Er ſagte: 
Ich denke, diesmal werde ich noch 
nicht ſterben, vielleicht ein ander— 
mal. Dieſe Worte wurden ſpäter 
ſprichwörtlich bei unſern Kindern. 
Wenn jemand mal der Kopf weh 
tat, pflegten die andern lachend 
zu ſagen: Ich denke, diesmal 
wird er noch nicht ſterben, viel— 
leicht ein andermal. 

Sein Vater hatte ihm verſpro— 
chen, wenn er erjt gejund fei, dür- 
fe er mit feiner Schweiter Maria 
und meinen älteften Rindern zu 
den Vettern nah Rückenau fah- 
ren. Und ganz allein, im Ber- 
deckwagen. Das erzählte mir Sa- 
fob,-al3 ich ihn bejuchte. 

und Mit richtigen Pferden? 
fragte ich erjtaunt. 

Na, wie denn? lachte er. Sie 
meinen doch nicht, die Leine um 
die Deichiel, jo, zum Spaß. Nein, 
die Mafchfa und den Major. 

Und meine Mädchen ſollen 
auch mitfahren? 

Natürlich. 

Die werden Angſt haben. 

Oho. Sie denken wohl, ih 
werd fie ummerfen oder die Pfer- 
de durchgehen laſſen. Plötzich 
lachte er ein bischen. Wielleicht 
twerf ich fie doch um, in der 
Wolfsihludht, die ganze Gefell- 
fchaft, da Hinten mit den Köpfen 
zufammen in der Wagenede, zu- 
fammengerollt freifchend. 

Jakob, Safob, jag ich bedenf- 
ic, du und die Kinder und die 
großen Pferde, das ift doch jchier 
zu gefährlich. 

Ra, Tante, Sie werden uns 
doch jehr vermahnen, ehe wir fah- 


ren, nicht wahr? fragte er ein 
wenig ſpöttiſch. 

Sicher werd ich das. 

Dann wird es ſchon gehen, 
Tante. 

Als Jakob geſund war und 


nun bon der verſprochenen Fahrt 
ſprach, da waren fein Bater und 
ich doch ein wenig beforat. Die 
Kinder wirflih allein fahren Iaf- 
fen, mit den großen durdhgänge- 
riihen Pferden. Wir berieten Ian- 
ae bin und her, ob wir nidt ir- 
aend eine Ausrede finden könn— 
ten. Offen durften wir Safob 
doch nicht zeigen, daß wir ihm 
und feiner Selbititändigfeit nicht 
sanz trauten. Denn je mehr wir 
zweifelten, defto mehr miürde er 
auf fein Recht beftehen. 

Mein Tieber Jakob, jaate ich 
endlich, ih mollte ein bikchen 
fchlau fein, wollt ihr mich nicht 
eu mitnehmen nah Rückenau? 
Sch bang mich jo ſehr nad Onfel 
Abram. 

(Fortfegung folgt.) 





Das Baterlid .. . . 

(Fortiegung von Seites 3—5.) 
hinab geienft, 

Wenn euer Rind durh Stürme 
und Gefahren, 

Sein Lebensſchifflein durch die 
Fluten Ienft, 

Dann maht ihm Mut, und aibt 
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ihm Troſt und Fried, 
Das längſt verflung’ne Bater- 
lied.“ 


Wenn wir eine Reije madten, 


dann jang er gemwöhnli daS 

Lied, 

“On Jordan’s stormy banks 
I stand 


And cast a wistful eye, 

To Canaan’s fair and happy 
lands, 

Where my possessions lie.” 


Wenn unſer Weg jo führte, daß 
wir morgens in den Oſten dreh- 
ten und die freundliche Sonne er- 
blidten, dann jtimmte er an, 


“Day in its splendor 

Tints again the eastern sky, 

Now let us render ' 

Thanks to God on high. 

For He guards our slumber, 

Through the watches dark 
and long, 

Hear the grateful number 

Sing the morning song.” 


Er jang jehr gerne für Kran— 
fe, Einjame, Betrübte und Su- 
chende. Einige der Lieder, die er 
hierzu mählte, waren, „Führ 
mic) zu dem Fels,” „Denn id) 
bin fein Rind “und „Sage es Je— 
fu allein.” 

Bei bejonderen Gelegenheiten 
fang er auch gerne die Lieder, 
„Mein Bruder du bijt nicht al- 
lein.” „Zwei Wege find vor Dir“, 
und „Das Kreuz an der Weg- 
ſcheide.“ 

Wenn er Gebetſtunde leitete, 
ſo ſchlug er recht oft das Lied 
vor, „Wach auf, mein Herz, mit 
freud'gem Drang, Und ſing dem 
Herrn ein Lobgeſang.“ 

Beſonders lieb war ihm der 
Chorgeſang, den er ſo viele Jah— 
re geleitet hatte. Die Singſtun— 
den waren für ihn eine Erfri— 
ſchung nach ſchwerer Tagesarbeit. 
Das Lied, „Gnade muß es ſein“ 
ſang er ſehr gerne. „Hier auf 
Erden bin ich ein Pilger“, bemeg- 
te ihn tief — Doc das Lied, daß 
ihn am meijten ergriff var, 


“Softly fall the shades of 
evening.” 


Während feiner 
wünſchte er immer wieder diejes 
Lied, er hatte es innerlich erlebt. 
Sein Lebensabend war gefont- 
men. Bei dem Teil des Liedes, 


“and the stars, they sparkle;” 


taten Sich die Regungen feiner 
Seele beſonders fund. - Ob er 
dann an jeinen Heimgang ge 
dacht hat? 

Sm trauten Familienfreis hat 
er auch viel gejungen. Er jang 
gerne vor der Mahlzeit. Morgens 
am Frühſtücktiſch ſtimmte er viel- 
fach das Lied an, 


„Wer ohne Dank und ohn’ Gebet, 

Vom Schlafe morgens auferiteht, 

Und Gottes Lob vergeſſen kann, 

O weh' wie traurig fängt der an. 

Komm Seele, komm, wo willſt 
du hin? 

Was willſt Du ſchaffen ohne Ihn? 

Fehlt Er, dann hilft kein Sonnen— 
ſtrahl, 

Dann gibt's kein Weg im Erden— 
tal.” 


Das Lied, 


„Sallelujah, ſchöner Morgen, 
Schöner al3 man denfen mag. 
Heute fühl’ ich feine Sorgen, 
Denn e3 ilt ein lieber Tag, 
Der durch feine Lieblichkeit, 
Recht das Innerſte erfreut.” 


fang er auch dann, wenn er einen 
fchweren Tag vor fich hatte. 

„O mich zieht’3 nach jenen Hö- 
ben,” jangen er und Mama oft 
al3 Duett. Ein Solo, welches wir 


Krankheit » 


fehr gerne hörten, war, „Kennſt 
Du daS Land?“ 

Dftmal3, abends, wenn mir 
uns zur Abendandacht verjam- 
melten jang er, „Müde bin ich, 
geh’ zur Ruh.“ Gar oft bat er 
den Fleinen Kindern das Lied 
borgejungen, 


„Ein fleines, Tiebes Mädchen, 
Sprach Bapa fomm zu mir, 
Damit ih Dich umarme 
Noch eh’ ich fcheid’ von Hier 
Sch gehe heim zu Sefus, 
Leb' wohl, ih muß nun geh’n. 
Dort drüben, drüben, 
Möcht ih Dich einſt ſeh'n.“ 
Wir erinnern uns ſeines Ge— 
ſanges ſehr lebhaft. Unſer Gebet 
iſt, wir möchten ihn alle einſt wie— 
derſehn und dann mit ihm ein— 
ſtimmen in das Lied des Lammes 
für alle Ewigkeit. 

Die Familie 
Jakob A. Kröker, Winkler, Man. 


Pakete nach Europa. 


Weil wir ſo viele Briefe er— 
halten, die immer wieder dieſel— 
ben Fragen jtellen, möchten wir 
hiermit antworten: 

Wohin fann man Lebensmittel- 
pakete ſchicken? Die $15.00 Ba- 
fete fann man in die Amerifa- 
fche und Britiihe Zonen Deutich- 
lands und Berlins ſchicken. Auch 
iit die Franzöſiſche Zone Berlins 
jett offen, wie auch die folgende 
Zänder: Deftreich, Belgien, 
Ichechoflowafei, Finland, Frank- 


reich, Deutjchland, Griechenland, 


Stalien, Holland Norwegen und 
Polen. Bitte, zu beachten, daß 
nicht38 nach der Ruſſiſchen Zone 
geichiet werden kann. 

Das Paket enthalt folgendes: 
Fleiſch 9. 8 Pfd. Mehlprodufte 
6. 5 Pfd. Sam und Pudding 3. 
6 Pfd. Gemüſe 2. 3 Pfd., Zucder 
und Süßigfeiten 3. 9 Pfd., Rafao 
und Kaffee 1. 1. Pfd. fondens- 
ierte Milh 0. 8 Pfd. konſervierte 
Butter 0. 5 Pfd., Käſe 0. A Pfd., 
verichiedene andere Sachen wie 
Seife, Zündhölzer, Chewing Gum 
u.ſ.w. 1. 2. Pfd., alles zuſam⸗ 
men 30. 1 Pfd. 

Die Pakete find alle aleich und 
befinden ſich ſchon in Europa in 
verichiedenen Warenlagern. In 
Deutjichland allein find 12 diefer 
Zager. Die Adreſſen der Spen- 
der und der Empfänger werden 
von New NYork per Flugpojt an 
die Bertreter des EAR.E. Ko— 
mitee’3 in den verjchiedenen Län— 
dern geſchickt. 

Wo kann man die Applifatio- 
nen erhalten? Bei Bruder €. 
F. Klaſſen, 165 Cathedral Ave., 
Rinnipeg, Manitoba, oder vom 
Mennonitiihen Zentral Komitee, 
223 King Street Eaft, Kitchener, 
Ontario. Bitte ſchreibt die 
Adreſſen jo deutlih wie möglich, 
denn e3 werden immer wieder 
Adreſſen bergefchieft, die fait nicht 
zu lefen find. Nachdem jede Ap- 
plifation ausgefüllt iſt, follte jel- 
bige, zufammen mit $15.00, nad) 
Kitchener gefchieft werden, wo mir 
dann das Uebrige regeln. Mit je- 
der Quittung die wir Schicken, 
wird eine ertra Applifation für 
ein meiteres Paket beigelegt. 

Wie oft kann man ein Pafet 
ſchickken? Es find hierüber feine 
beitimmte Regeln, ınd ein Paket 
per Woche ift nicht zu viel. 

Noch etwas über die Weih— 
nactspafete für Kinder: (Siehe 
Rundſchau No. 32. Diefe haben 
nicht8 mit den Lebensmittelpafe- 
ten zu tun.) Es fommen aud) 
immer ivieder ragen, ob man 
die Namen der Verwandten auf 





den Weihnachtspafeten angeben 
fann. Leider iſt die Antwort, 
„Rein“. Man kann bejtimmen, 


in welches Land diefe Pakete 


Mittwoch, den 28. Auguſt, 1946 
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gehen jollen, doch jind die Ber- 
hältniſſe und Regeln ſolche, daB 
wir unmöglid garantieren kön— 
nen, daB dieje an Ort und Stelle 
fommen werden, jollten fie adrej- 
fiert jein. 

Wir möchten noch zurechtitel- 
len, daß die Sadıen, die in der 
Rundſchau erwähnt wurden (Un- 
terwäjche, Strümpfe, Soden, 
Hemden, Hoſen, Overalls, Swea— 
ters, Handſchuh, Schlafſocken, 
Mützen, warme Slippers, Hojen- 
träger, Taſchentücher, Unterröcke, 
Schuhe, Kleider und andere Klei— 
dungsſtücke,) nicht unbedingt ge— 
brauchte ſein müſſen, jondern dür- 
fen auch neu gekauft werden. 
Sweaters müſſen ſelbſtgeſtrickte 
ſein. Solche Sachen, die nicht er— 
wähnt ſind, müſſen gebrauchte 
ſein. 

C. J. Rempel, M. C. C. 
Kitchener, Ontario 


Todes nachricht 


Unſer lieber Vater, Wilhelm 
Gerh. Redekopp wurde geboren 
am 18. Mai 1872 in Eichenfeld 
Süd-Rußland. Seine Jugend— 
Jahre verlebte er im Dorfe Krons- 
tall. Seine Eltern waren Gerhard 
und Maria Redefopp (geb-Funf). 
Sm Kindesalter verlor er jeinen 
Vater. Er hatte fünf Brüder und 
eine Schweiter, die ihm im Tode 
borangegangen find. Als der Iet- 
te von der Familie hat er alle jei- 
ne Geſchwiſter an Sahre überlebt. 

Am 15. Okt. 1900 trat er in 
der Ehe mit Catharina Klafjen 
in Niederdhortita. Sie verlebten 
fünfzehn glückliche Sabre in der 
Ehe in denen ihnen fünf Söhne 
und 2 Töchter geboren wurden 
Die Mutter jtarb am 7. Mai 1915. 
Auch zwei Söhne find dem Vater 
im Tode voran gegangen. 

Sm Sahre 1901 wurde der Va- 
ter von Prediger Töws getauft 
und in die M. B. Gemeinde auf- 
genommen, deren treues Glied 
er auch geblieben iſt bis an fein 
Ende. 

Am 19. Suli 1915 trat er in 
die zweite Ehe mit Selma Mar- 
tens in Großfüritental. Obzwar 
die zweite Ehe Finderlos war, jo 
durften fie doch gemeinjam die 
Freude und Gnade von Gott ha- 
ben, allen ihren Rindern den Weg 
zum Heiland zu zeigen. 

Anno 1924 zog der Vater mit 
der Familie nad) Kanada. Hier 
wurde er bon feinem Bruder 
Gerhard Redekop aufgenommen 
bei Elim, Sask. Nach drei Jahre 
Aufenthalt in Sasf. zog der Va— 
ter und die Mutter nad Diter- 
wie, bei Winkler, in Manitoba. 

Ueber 18 Sahre haben die El⸗ 
tern in Oſterwick gewohnt. Viel 
Gelegenheiten hatte der Vater 
hier, für den Herrn ein Zeugnis 
abzulegen, doch ſehnte er ſich nach 
mehr Gemeinſchaft mit Kindern 
Gottes. So zog er im Herbit im 
Sahre 1945 nah Winkler. Er 
hat feinem Gott viel gedankt für 
diefe Gelegenheit, hier noch an 
feinem Lebensabende zu wohnen. 

In feinen jüngern Sahren ‚war 
er fehr tätig im Bau des Reiches 
Sottes und in der Gemeinde. So 
war er auch viele Sabre Sontag$- 
fchullehrer und Leiter. 

In Iekterer Zeit war er jchon 
Yeidend, doch wurde er am 20. Su- 
nöd bon einem Serzichlag aufs 
Sranfenlager gelegt von dem er 
fchon nicht mehr aufgeitanden ilt. 
27 Tage hat er ſchwer gelitten. 
Sn den letten zehn Tagen mußte 
ihm noch das rechte Bein abge- 
nommen werden. In den jchme- 
ren Stunden mar ſein Wunſch 
und Gebet, daß der Herr Jeſus 
ihn möchte bald jelig heimholen. 

Am 16. Suli, viertel über Drei, 
nachmittags, rief der Herr ihn zu 
fih. Er ſchaut jest den, dem er im 


Glauben gedient hat. 

Er ijt alt geworden 74 Jahre, 
einen Monat und 29 Tage. Er 
binterläßt jeine trauernde Gattin, 
zwei Töchter, drei Söhne, zwei 
Schmwiegerjöhne, drei Schiwieger- 
töchter, achtzehn Großkinder und 
viele Verwandte und Freunde. 

Wir gönnen dem Pater die 
Ruhe und verbleiben nicht als 
die, die feine Hoffnung haben. 

Das Begräbnis fand am 19. 
Sub in Winkler, Man, jtatt un- 
ter großer Beteiligung. 

Die Rinder. 





Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Sch erhielt heute einen Brief 
aus Deutihland, von Frau Peter 
Beters, (geborene Margareta 
Klippenjtein, Blumengart), fie 
fucht ihre Coujins: Sohann und 
Dietrich Klippenitein in Kanada. 

Falls die erwähnten Coujins 
diejes jelbjt lejen, oder durch an- 
dere erfahren, jtelle ich ihnen auf 
Anfrage den Brief, der die An- 
Ihrift der Couſine enthält, per 
Poſt zu. J. 3. Wiebe, 

125 Broadway, R. R. 1, 
Chilliwack, B €. 


Frau Frida Thießen, 611 
Boyd Blödg., Winnipeg, Man., 
mödte gerne die Adrefje von Dr. 
Samm, früher Chortita, Ruß— 
land, jest in Kanada, erfahren. 
um eine Anfrage von Deutſch— 
land zu beantworten. 


SH habe in Kanada Verwand- 
te und Befannte mit denen ich 
infolge der Zuitände, die in der 
Vorfriegszeit in Rußland herrid- 
ten, jeglichen‘ Briefverfehr ein- 
ſtellen mußte. Ihre Anjchriften 
find mir auch verloren gegangen. 
SH bin 1895 in Südrußland, 
Hochfeld, Kreis Melitopol gebo- 
ren und erjt während des Krie— 
ges nach Deutichland gekommen. 

Nachſtehend teile ich Ihnen die 
Namen der Verwandten und Be- 
fannten mit und würde Sie bit- 
ten, fall® jemand von ihnen in 
Ihrer Nähe wohnt, ihnen meine 
Anſchrift mitzuteilen. 

Neufeld, Gerhard; Wiens, Wil- 
beim, feine Frau, Wiens Mar- 
garete; Dörkſen, Lieja, ihr Bru- 
der, Dörfien, Jakob; Dörkien, 
Sohann, Dörkſen, Mlice, Dörf- 
fen Elvira. 

Ich mohne bier in Kirchhain 
mit meiner Samilie. E3 jind hier 
aber immer noch viele Familien, 
die fich nicht haben zufammenfin- 
den fönnen. 

Meine Anſchrift lautet: Ger- 
hard Cornies, Kirchhain, Alsfel- 
der Str. 522, Kreis Marburgh, 
Deutichland, Amerikaniſche Zone, 
Großheſſen. 

Für Ihre Mühe im 
herzlich dankend. 

Hochachtungsvoll, G. Cornies. 


voraus 


Möchte hiermit bitten, 
ne Verwandten in Kanada ſu— 
chen zu helfen. Es find fol- 
aende: Safob oh. Wiebe, Jakob 


mei- 


Pet. Stobbe, Iſaak Matthieß, 
Gerhard Matthieß und Safob. 


Alle, fo wie auch ift früher wohn- 
haft in Rußland, Kaufafus, Ku— 
bangebiet, Mlerandrodar, Poſt 
Welifofniafhesfoje.. Sch bin der 
ältejte Sohn der Witwe Helen 
Göra. Meine Mutter iſt 1936 in 
Brafilien geftorben. Briefe an 
mir find zu richten, Jakob Görz, 
Krümfe-Schwinde über Winfen/ 
Lühe Ars. Sarbur-Samburg. 
Sm boraus meinen herzlicditen 


Danf. Safob Görz. 

1. Johann Wiebe, Rittergut 
Breitenhaupt, Poſt Steinheim, 
Weitfallen, (21) Kreis SHörter, 


fucht folgende Verwandte: 


1. Sohbann K. ®Benner, mit 


Mennonitiſche Rundſchau 


dem er früher per Adreſſe 543 
William Avenue, Winnipeg, Ma— 
nitoba, korreſpondiert hat, 

2. Peter Driediger und Frau, 
eingewandert von Novopodolsk, 
Krivoj Rog. 

2. Gerhard Davidenko, Funk 
Kaſerne, München, Deutſchland, 
ſucht Heinrich Vogt, der nach Ka— 
nada aus dem. Dorfe KAutjiky, 
Krim, im Jahre 1929 ausgemwan- 
dert it. Frau Davidenko iſt ei- 
ne geborene Käthe Wiens. 

3. Frau Maria Faft, bei Wil- 
helm Rieger, (14) Ar. Ludwigs— 
burg, Württemberg, jucht Hein— 
rich Sacob Reimer, im Sahre 19: 
26 aus dem Dorfe Nicolaifeld, 
Kaufafus, nad) Kanada ausge— 
wandert. 

S. 3. Ihießen. 

Vorfigender. „Canadian Men- 

nonite Board of Colonization, 

Roſthern, Sask. 


Großwitzeetze 15.7.46. 


Ich möchte meine Verwandt— 
ſchaft finden. Die ſind ungefähr 
1908 von der Krim ausgewan— 
dert, Familie Johann Frank, 
deſſen Ehefrau Amalie Frank, 
geborene Hepper. Sie iſt unge— 
fähr 65 Jahre alt, ſie iſt meiner 
Mutter Schweſter. Meine Mutter 
heißt Luiſe Heidinger, geborene 
Hepper und mein Vater Johan— 
nes Heidinger. Ich, Amalie Kelm, 
geborene Heidinger wurde am 
2.4.1901 geboren in Ungut, 
(Krim). Mein Mann Ferdinand 
Kelm geboren am 3.2.1993. 

Und nun bitte ih noch einmal, 
wenn fie mir helfen fönnten wür— 
de ich ihnen ewig dankbar fein. 

Sch befinde mich jet in Groß: 
witeete, Kreis Dannenberg (20) 

über Lüchow, Ooſt Hannover, 

Britiihe Bejakungszone. 
Deutihland. 


An die Arkadafer .. . 

Wollen fie, bitte, jo freundlich 
fein und den beigefalteten Brief 
an die „Arkadaker“ in der nächſten 
Nummer ihres Blattes abdruden? 
Sie würden nit nur mich, fon- 
dern auch alle, denen dieje Nach— 
richt wichtig fein wird, zu großem 
Danf verpflichten. Sn der Hoff- 
nung, daB Sie e8 tun danke ih 
jett ſchon. Möge Gott Ihnen 
viel Freude bereiten und Segen 
in der Arbeit! 

Gott der Serr hat doh Wun- 
der getan durch den Regen, wel- 
chen Er zur rechten Zeit fallen 
lies. Nah) dreitwöchentlicher Ab- 
mwejenheit (in Ontario) erfann- 
ten wir die Gegend, ja unfern 
eigenen Sof fait nicht. Die Ernte 
Icheint jehr aut zu fein. Möge der 
Segen zu feiner Beitimmung ge- 
langen. 

Mit freundlichem Bruderaruf: 

Sohn P. Büdert. 
Achtung Arkadaker! 

Vielleicht iſt dieſes die erſte 
Nachricht von einem Arkadaker, 
der von dort noch zur rechten Zeit 
entfliehen konnte und auf Umwe— 
gen über die Ukraine, wo er etwa 
4 Jahre geweilt und dann mit 
ſeiner Familie bis nach Deutſch— 
land gekommen iſt. Ich nehme an, 
daß ſich viele intereſſieren wer— 
den, den Brief zu leſen und über— 
gebe ihn hiermit der Preſſe. Es 
it Peter Sawakky, ımier geme- 
jener Nachbar. Seine Mutter war 
eine aeborene Wlod, von Grün— 
feld. Sacob Blof, Grüntal, und 
Sul. Blod, Steinbach, find mohl 
feine Onfel, 

Mit einem freundlidhen Gruß 
en alle Arfadafer: 3. B. ücdert. 

Gretna, Man. 

Elzo Bonnemuhlen N. 30 Kreis 

Burgdorf, Hannover (20) 
Lieber Freund und Nachbar! 

Zubor einen herzlichen Gruß. 
Wünſche Ihnen Friede und Freu— 
de in dem Herrn! Sie werden ſich 
wohl noch an ihren Nachbar von 
Arkadak erinnern, Peter V. 
Samatfn, geboren “anno 1903 
den 20. Rod. Nachdem ich von 
ihrem Schwager &. Braun ihre 
Anfchrift erhalten habe, mill ich 
verſuchen, ſie mit dieſem Schrei- 
ben zu erreichen. Die Fluten der 
Zeit haben mich mit meiner Fa— 
milie hin und her geworfen. Soll⸗ 


te es uns vergönnt ſein, zu ih— 
nen hinüber zu kommen, dann 
würde ich recht viel zu erzählen 
wiſſen. Die Arkadaker Gemeinde 
hat ja ein trauriges Los getrof— 
fen. Die Prediger ſind zum größ— 
ten Teil verſchleppt; etliche haben 
ſich vom Amt losgeſagt, was ſehr 
zu bedauern iſt. Bon Arkadak 
fönnen es nur ganz einzelne fein, 
die bis nad) Deutichland gefom- 
men jind. 

SH will ihnen num furz meine 
Erlebnifje jchildern, damit fo 
viele von meinen Verwandten 
und Freunden die noch) am Leben 
ſind es aud; erfahren möchten, 
wie e& in ihrer gemwejenen Hei- 
mat zugegangen iſt. Zunächſt die 
berzliditen Grüffe an meinen 
Schwager und Schägerin Beter 
A. Rempels, Jacob D. Pennerz, 
Geſchwiſter Wieben und andere. 
Sacob Penners Bruder Dietrich 
iit auch verichleppt. Anno 1927 
trat ih mit Maria oh. Fröfe in 
den Eheitand, welcher aber nicht 
lange dauerte. Am 1 Nov. 1934 
wurde fie durh den Tod von 
memer Geite genommen. Ich 
blieb mit den Kindern zurück, 
bon denen der älteite 6 Sahre 
und das jüngjte zwei und ein halb 
Monate alt war. 

Es wurde immer fchlimmer. 
Die Andachten fonnten nicht mehr 
fo bedient werden. Auf Anregung 
bon Prediger B. Olfert murde 
dort, wo die Prediger nicht hin— 
fommen fonnten, von Brüdern 
aus der Gemeinde gedient, zu 
welchen ich auch zählte. Die Lage 
fpitte aber immer mehr zu. Die 
Prediger wurden alle befeitigt. 
Die letzten waren die Brüder Pe- 
ter Dlfert und Abram Enns. 
Einen befonders ftarfen Glau- 
bensmut hat Br. Dlfert gezeigt. 
Er blieb auf jeinem Poſten, bis 
er abgeholt wurde. Br. W. Enns 
iſt im Gefängnis geitorben. 

Anno 1935 trat ich in die zwei— 
te Ehe mit einer Witwe Anna 
Benner. 1937 fonnte ich die Frei- 
beit nur durch eine jchleunige 
Flucht erhalten. Nach einem Mo- 
nat war unſer Dorf von allen 
Männern gejäubert (Berichleppt). 
Seitdem waren wir dann in der 
Ufraine und haben in jteter Angſt 
gelebt. Seit dann die deutjchen 
Truppen in unjere Gegend famen, 
war die Not zeitweilig abgewandt. 
Sn diefer Zeit waren wir in 
Srünfeld. Dort mwurde ih ala 
Prediger gewählt und ordiniert. 
Es war viel Arbeit in der Ge— 
meinde au tun. Wir haben aud) 
fehr glückliche Stunden verlebt: 
Am 21 Oft. 1943 hieß es, auf— 
brechen und fliehen. Der Weg bon 
Srünfeld bis Hannover ilt weit 
und voller Tränen und. Seufzer 
geweſen. Mber, Gott ſei Zob und 
Danf, wir haben unfere Familie 
zulammen. Wenn man aber auf 
unſer Volk ſchaut, fo ift eg ein 
trauriaes Bild. 

Für diefes Mal aenun. Wir 
wollen unfere ganze Sache dem 
Herrn übergeben und ihm allein 
vertrauen. Zum Schluß noch 
einmal die herzlichiten Grüße an 
alfe die fich mein erinnern und 
aedenfen: Peter Samotfh. 





Alte Adreffe: — 18 Gordon Abe,, 
Kitchener, Ontario. 

Neue: — 105 Hart Ave. 
Winniveg, Man. 
Ned. 9. H. Sanzen. 





Alte Adrefie: — Rt. 1, Bethania, 

Winnipeg, Man. 

Rene: — 257 John St. South, 

Hamilton, Ont., 

B. Abrams. 

Alte Adrefie: — Steinbah, Man. 
Nene: — Bor 59, Niverbille, 

Man., Jacob 3. Penner. 





Alte Adrefie: — Bor 265, 
Morden, Man. 

Nene: — Rt. 1, Sardis, B. C. 
S. 3. Bergen. 





Alte Adrefie: — NYarrow, B C. 
Neue: — Rt. 2, — 386 Trans- 
canada Highway Eaſt 
Chillimaf, B. E,, 

Rev. H. A. Toms. 
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Alte Adreffie : — 102 Cobourg 
Ave., Winnipeg, Man. 

Neue: — Edert Rd. Yarrow, 
B. C., 9. Boldt. 


Gepadt voll Information ift 
das 428 Seiten ftarfe Buch 


Wer iſt Wer unter 

den Mennoniten? 

englifi Preis auf in Kanada 
( "elle 53.50 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg, 


Man vergejje nicht das 
Mennonitiſche 


Uhren-Geſchäft. 
J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 


Gelder zu verleiben 


auf Häufer, $armen, Mafchinen. 
Autos und Trucks. 


G. B. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 





PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 
Mennonitiihe Sparkaſſe 


in W®innipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 





David Frieſen | 


Bedienung in Teftamenten, Be— 
fistiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 
Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 





A. Buhr 


VBieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Wan. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


— — — 





Office 
51 986 


Res. 
39 198 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. 





Winnipeg. 





\ | Office-Bhone Wohnungsphone 
| 97 116 401 853 
| ‚Dre. H. Oelkers 
! 
! j Arzt und Chirurg | 
! Empfangsftunden: j 
2-5 uhr nagmittag, | 


213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 
Dr. A. J. Neufeld 

Arst und Chirurg 

Telefon: Office: 95 069 

Nefidenz: 34 222 


Einpfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, 


Winnipeg 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


COLLISION 
E.- 2.922 323 25 





165 Smith Street- "se -Rhone 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 





und gewiflenhaft ausgeführt. “ 
RT EC ET 
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Hachrichten . . » 
(Fortjegung von Seite 1.) 

— Die Büderlifte in dieſer 
Rummer jollte man aufbewahren. 
Es jind viele nene dentſche Bücher 
gefommen. Weil wir nie viele Er- 
emplare von jedem befommen, 
follte man das Beitellen nit auf— 
ſchieben. 

—— —— 


Kanada. —Der berühmte engli— 
ſche Feldmarſchal Viscount Mont— 
gomery ſtattet dieſem Lande ei— 
nen 17-tägigen Beſuch ab. 

— In Mlberta drohen die 20,- 
000 Mitgliedern der Farmers 
Union mit „Nichtlieferung von 
Farmproduften Streik”, fall3 die 
Dominion Regierung nit eine 
Sleihichaltung der Preiſe auf In— 
duftrieerzeugniffe und Farmpro— 
dukte durchführt. Die United 
Farmers of Saskatchewan ver— 
ſprechen mitzumachen in ſolchem 
Streik. 

—Kanada's Geburtsrate iſt im 
Steigen; im Jahre 1945 wurden 
288398 Kinder geboren. (Leider 
kommt von ihnen ſchon jedes bei 
der Geburt $1,987.00 als ſeinen 
Zeil der Schulden des Landes 
mit.) 

— Sn Hamilton, Ont. jtreifen 
die Arbeiter der Stahliverfe ſchon 
feit. dem 15. Suli. Weil aber 
2,300 jogenannte Streikbrecher 
die Arbeit in der Fabrik fortjegen, 
gibt es viel Schlägerein und Un- 
ruhen, mit denen die Iofale Poli— 
zei ſchon nicht allein fertig werden 
fann. Deshalb hat man die Pro- 
binziale Polizei zur Hilfe geru- 
fen, was neue Proteſte von den 
GStreifenden bewirkte. 

RER — 
England. —England iſt dabei, die 
Exportſchlacht zu gewinnen. Das 
iſt hier unſtreitbar das wichtigſte 
Ereignis. 

—In der laufenden Woche be— 
tonten drei Redner der Labor 
Party, daß England im Mai 19— 
46 wertmäßig 15% mehr ausge— 
führte als 1938, dem letzten vol- 
Yen Friedensjahr. Die Erportrate 
verzeichnete Nefordziffern in der 
Lieferung von englifhen Automo— 
bilen, Radivapparaten, Flugzeu- 
gen, Kleidern und Fußbefleidung 


Die Gefchichte der pro Expl. 
Philofophie $ * 


1. 00 
30 


Hiſtory 

Kurze Bibelkunde 

Zur Frage nach der 
Allerlöſung 

Das Sexuelle Problem 
(erweitert) 

Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 


ferte Auflage) 
Wanderndes Volk, 1. Buch 
(2. Auflage) 1, 
MWanderndes Volk, 2. Buch 1. 
Diefe Bücher find portofrei 
beziehen vom Verfaffer 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





Office Phone: 94 737 
Dr. H. Guenther 


Arzt & Chirurg 
Empfangsftunden: 


2 — 5 Uhr nachmittags — 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


611 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





nad) Weberjee 

— Im dorigen Monat wurden 
durhichnittlih 240 Automobile 
pro Tag aus engliiden Häfen 
zum Berjand gebracht gegen über 
210 Automobilen täglih im Mai 
und 180 im April. 

— Die Ausfuhrrate von engli- 
fen Radioapparaten jteht meit 
über den Borfriegsziffern. Sm 
vorigen Monat wurden 28,000 
Apparate exportiert — im Jah— 
re 1938 betrug der Monat3durd- 
fehnitt nur 7,053. 

— Mehr Konfektionsiwaren find 
erportiert worden als in irgend 
einem Monat der legten 20 Jah— 
re. Dreimal jo viel Mäntel gehen 
heute ins Ausland als 1938, 2 
Mal ſoviel Koſtüme, doppelt fo 
viel Schuhe. Der größte Kunde 
für Schuhe ift übrigens die UN- 
ANA. 

— Die engliihe Regierung hat 
beichloffen, da Baläftinamandat 
zu behalten, den Verſuch zu ma- 
chen, den Federationsplan auszu- 
führen und an die nädjite Ber- 
fammlung der Bereinigten Nati— 
onen beranzutreten, jeine Bejtre- 
bungen zu beurteilen. 

Die Regierung iſt entſchloſſen 
ihren Plan auf Teilung des Lan- 
de3 durchzuführen, auch wenn 
Präſident Truman dagegen it. 

— Bei Zujammenjtößen in Ral- 
futta wurden über 3,000 Perſo— 
nen getötet und 4,000 verwun— 
det. Die Ausfchreitungen ereig- 
neten fich zwiſchen Hindus und 
Moslem3 und nötigten die Re- 
gierung, Truppen zu Hilfe zu ru- 
fen. Die Situation in Kalkutta 
tar in den letten Tagen jehr ge- 
fpannt. Der Zufammenftoß er- 
eignete fi, al3 die Mo3lemliga 
eine PBrotejtfundgebung gegen die 
britifhen Vorſchläge für die Un- 
abhängigfeit Indiens veranital- 
tete, 

—Ahmad Shufairy, Führer 
der Araber in Palältina, gab be- 
fannt, daß man ſich unoffiziel an 
Moskau gewandt hat, um die Un- 
terjtügung der Ruſſen für die 
Araber in Baläftina zu erlangen, 
die ſich gegen den britifchen Plan 
einer Aufteilung des SHeiligen 
Zandes wenden. 

— Gen. 2. Evelyn Barker, 
engliiher Kommandant in Palü- 
itina, hat joeben das Verbot des 
freundfchaftlihen Verkehrs auf- 
gehoben und die engliihen Trup- 
pen angewieſen, die Beziehungen 
zu den Juden im heiligen Lande 
wieder aufzunhmen. 

1 ER. 


Ichehojlowafei.— Der machjende 
Strom von jüdiichen Auswander— 
ern aus Polen hat die Schlie— 
Bung der tſchechiſchſſowakiſch-pol— 
niſchen Grenze verurſacht, um die 
Ueberfüllung in dem Eintritt3- 
ort Nachod einzudämmen. 

Sm Durchſchnitt haben 2,000 
Perſonen die Grenze täglich wäh— 
rend der letten zwei Wochen über— 
ſchritten. 

— % 


x 

NSA.— Die Getreidefarmer, die 
man im Frühjahr aufforderte, 
die hungrigen Völker zu berfor- 
gen, wundern ſich jet, warum 
fie nicht genügend Bahnmwagen 
zum Mbtransport des Getreides 
erhalten. Sie bezeichnen den Man- 
ael an Bahnmwagen al3 äußerſt 
kritiſch. 


—Herbert Hoover behauptete, 

—— nn — — — — — —— — 
Beſtellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., i 
572 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. i 
(Abonnement Sant Geſetz zahlbar im Borans.) i 
Ich bejtelle Hiermit: i 

1. Die‘ Mennonitifhe Rundſchau (1.75) et ; | 

2 Den Chriftlichen Jugendfreund ($0.50) ua 
(Znfanımen $2.25) Beigelegt find: $............ ! 


Adrefie: 


man lege ‚Bank Draft“, 
oder „Poſtal Note” 


fon m m sn m 1 mm a am mm fm fi — —— m m — 


Alter [] oder neuer TI Lejer. (Unbedingt cırmerfen) 
Bei Adreſſenwechſel gebe men auch die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit balber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


N — 


„Expreß Money Order” 


siennentimde Rundſchau 


daB alle Nationen bis auf Ruß— 
land Frieden halten wollen. 

„Mein eigener Eindrud iſt, 
daß Rußland fich mwiederjegt, um 
Zeit zu gewinnen für die Bejeiti- 
gung aller nicht-kommuniſtiſchen 
Elemente und jomit auh für 
Zufammenfajjung ſowie - prafti- 
ide Aufſaugung jener Gebiete 
hinter „dem eifernen Vorhang” 
und der „Mandichurei,“ ſagte der 
ehemalige Bräfident. 

Er behauntete, daB ruffiiche 
„fünfte Kolonnen“ in vielen Län— 
dern zu der Verwirrung in der 
Welt beigetragen haben. Snfolge- 
deſſen, jagte er, ſammelt jih in 
der übrigen Welt Furcht und ab- 
lehnende Stimmung gegen Ruß— 
land an. 

— Die Berfaufspreije für neue 
Automobile erreichten einen um 
22% höheren Stand als 1942. 
Die O. P. A. gewährte Preiserhö- 
hungen von $62 bis $322 pro 
Wagen, die jofort in Kraft ge- 
treten find. Es handelt ſich hier 
um die erjten bon zwei Preiser- 
böhungen, die dur daS neue 
Preisfontrollgefeg nötig find. 
Eine zweite Erhöhung von 5% 
wird bald in Kraft treten. 

—Es iſt vorauszufehen, da 
weit mehr Nachdruck auf das Pro- 
gramm der amerifanijchen be— 
waffneten Macht für ferngelenf- 
te Flugzeuge gelenft wird, nad)- 
dem zwei „fliegende Feltungen“ 
einen Flug ohne Biloten von Ha— 
waii nah den Ber. Staaten 
erfolgreich ausführten. Der radi- 
ofontrollierte Flug über eine 
Strede von 2,500 Meilen, die 
erite und längſte in der Geſchich— 
te der Luftwaffe, jtellte einen 
Meilenjtein in der Entwidlung 
der fogenannten „Drudfnopf- 
Kriegstechnik“ dar. 

—Man deutet an, daß felbit 
radiofontrollierte Bomber jchliek- 
lich dureh ſuperſoniſche Geſchoſſe 
erſetzt werden. Bis dahin werde 
aber das Hauptaugenmerk auf 
das Programm pilotenloſer Flug— 
zeuge gerichtet werden. 

KERER 

— Wie kann man vermißte 
Berjonen in Dentichland finden? 

Es aibt dafür in Deutichland 
zwei Stellen, an die man fi 
wenden fann. 

Die einer diefer beiden Stellen 
it die Zentral-Sudfartei in 
Hamburg. Die zweite Stelle ilt 
das Bayeriſche Rote Kreuz in 
Minden. 

Die Zentraliuhfartei in Ham- 
burg iſt fir folgende Boitleitge- 
biete zuſtändig: 

(1) und (la) Berlin und Bor: 
orte; (2) Provinz Brandenburg; 
(3) Medlenburg und Borpom- 
mern; (19) Provinz Sachſen; 
(20) Provinz Hannover; (21) 
Weitfallen; (22) Rheinland; (23) 
Bremen; (24) Hamburg und 
Säleswig)Solitein. 

Das Bayeriihe Rote Kreuz in 
Münden iſt für folgende Poſtleit— 
gebiete zuftändig: 

(10) Land Sachſen; (13a) 
Nordbanern; (14) Württemberg; 
(15) Thüringen; (16) Sefien; 


(17) Baden; (18) Weſtmark 
(Rheinpfalz,, Nheinheffen und 
Saargebiet). 


Sn die Zuftändigfeit der Zen- 
tralfuchfartei in Hamburg fallen 
außerdem folgende ehemaligen 
deutihen Poſtleitgebiete: 

(4) Sinterpommern; (5a) 
Weitpreußen; (56) Oſtpreußen; 
(6) Wartheland. 

Das Baneriihe Rote Kreuz in 
Münden forſcht zufäglic in den 
ehemaligen deutichen Poſtleitge— 
bieten: (8) Niederichlefien; (9a) 
Oberſchleſien; (12) Oeſterreich. 

Die Adreſſe der Zentralſuch— 
kartei lautet: Hamburg, Rat— 
haus; die Adreſſe des Roten Kreu— 
zes in München lautet: München, 
Wagemüllerſtraße 14116. 

k %ık % 
Rußland —hat die Ver. Staaten 
wie England in Kenntnis gefett, 
man werde bon der Türfei ber- 
langen, in eine Menderung des 
Abkommen von Montreaur zu 
toilligen. 

Die ruffiihe Regierung ſchlägt 
bor, daß man fi auf die folgen- 


ö— — — —— —— — — den Abmnmechungen einigen ſollte: 


Mittwoch, den 28. Auguſt, 1946 
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kochen und zu baden. 
frei. 


tember, 


| 


Steinbach, 


4 Waggon jelber. 
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Köchin für M. C. J. geſucht. 


Die Mennonitiſche Lehranſtalt in Gretna ſucht für das Mädchenheim 
Ko. 4 eine Köchin fürs nächſte Schuljahr. 
Gehalt $50.00 monatlich. 
r Auch für die Weihnahts- und Oſterferien wird bezahlt, wenn 
die Köchin bis Ende des Schuljahres ausbleibt. Antritt am 15. Sep- 


Dan richte die Anfragen an ©. H. Beterd, Gretna, Man. ; 


en u 


— — — — — — — 


Su verkaufen 
5 Acres kahles Land, 1 Meile von Roſedale, B. C. 
gelegen, Kein Unland, feine Stumpfen, ausgezeichnet für Beeren und 
Früchte. Preis $3100.00 bar, billig — nad den Preifen in B. €, 
Anzufragen bei: 
C. PENNER, R.R. 1, Sardis, 
385 Transcanada Highway, B.C. 
oder Eigentümer: 
F. J. WILLMS, 
Box 231 


Anfrage: 
Möchte wiſſen, ob Liebhaber fein würden, einen Frachtwaggon anzu= 
nehmen nad, ®. €. Biehen etwa um 2 Wochen, brauche aber nur etiva 
Bitte jchreibt fofort an: 


F. J. WILLMS, 












Sie hat für 13 Mädchen zu 
Koft und Quartier 





| 


am Wphalt-Wege 


> Manitoba. 
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Steinbach, Box 231, Manitoba. 
** — — — — — — —— 
Die Dardanellen ſollen den aber ſpäter wurde er in das Pa— 


Handelsſchiffen aller Nationen of— 


fen ſtehen. 

Die Kriegsſchiffe aller Län— 
der die an das Schwarze Meer 
grenzen, dürfen die Dardanellen 
durchfahren. 

Die Kriegsichiffe anderer Län— 
der follten in den Dardanellen 
nichts zu fuchen haben. 

Das Abkommen über die Be- 
nüsung der Dardanellen müſſe 
bon allen Staaten gejchlojjen 
werden, deren Grenzen an das 
Schwarze Meer jtiegen. (Dazu 
mürden alfo auch Bulgarien und 
Rumänien zählen, die unter der 
Kontrolle Moskaus jtehen.) 

Die Türkei und Rußland hät- 
ten daS größte Intereſſe an den 
Dardanellen. Sie mühten daher 


"auch gemeinfhaftlih für die Ver— 


teidigung dieſer wichtigen einzi- 
gen Zufahrtitrage zum Schwar- 
zen Meer forgen. Es müſſe ver- 
bindert werden, dab Nationen, 
die Dardanellen benützen fönnten, 
die den Staaten am Schwarzen 
Meer feindlich gejinnt fein könn— 
ten. 

—Nahdem die britiiche Negie- 
rung in einer formellen Erflä- 
rung den rufiiihen Reparations- 
anſpruch an Deutjchland in der 
Höhe von zehn Milliarden Dollar 
ebgelehnt bat und auch in der 
Frage der Reparationslieferungen 
aus der amerifaniichen Zone nad) 
Rußland feine für Moskau be- 
friedigende Löſung zu erzielen 
war, hat die ruſſiſche Militärre- 
gierung einfah die Beſchlagnah— 
mung jämtliher deutſcher Groß— 
fabrifen und Werfe angeordnet, 
die fortan für Rußland betrieben 
werden. 

Ungefähr 200 Werfe der Gro$- 
indujtrie in der ruffiihen Okku— 
pationszone find von diejer Ver— 
fügung betroffen. Eine ruffiiche 
Korporation wird mit dem Sit 
in Berlin gejchaffen, welche die 
finanzielle und wirtſchaftliche 
Aufſicht über die beſchlagnahmten 
Werke übernehmen und die Pro— 
fite Rußland zuteilen wird. 

KR CR 


Stafien.— Der Leichnam Benito 
MuffolinisS wurde in einer Rifte 
in einem Kloſter bei Mailand ge- 
funden. Urjprünglih war der 
Zeihnam im Kloſter an Angelo, 


via-lofter gebracht, wo er von 
einem Mönch entdedt wurde, der 
ſofort die Bolizei verjtändigte. Die 
Leihe Mufjolini3 wurde von un- 
befannten Tätern am 22. April 
ausgegraben und entführt. 
KA 


Schweiz. —Fiorella H. La Guar- 
dia, der in feiner Eigenjchaft ala 
Seneraldireftor der UNRRA 
Stalien, Deutſchland, Jugoſlawi— 
en und die Schweiz beſucht hat, 
wurde gefragt, wie lange der 
Kontinent jeiner Meinung nad 
brauchen werde, um ſich von den 
Zeritörungen des zweiten Welt- 
kriegs zu erholen. 

„Es wird 50 bis 75 Sabre 
dauern, bi3 Europa wieder auf 
den Beinen tjt,“ war La Guar- 
dias Vorausjage. 

x x 
Braſilien — General Eiſenhower 
erklärte bei einer Preſſekonferenz, 
daß er einen neuen Krieg, den 
die Welt nicht ertragen könnte, 
nicht für unvermeidlich hält. Na— 
tionen, die den Frieden lieben, 
können jedoch nach ſeiner Anſicht 
ihre Landesverteidigung nicht ver— 
nachläſſigen, bevor einer Weltor- 
ganifation - die Sicherung eines 
Dauerfriedens gelungen iſt. 

„Wir müſſen mit gefährlichen 
Möglichkeiten rechnen. Kein Land, 
das Freiheit und Unabhängig— 
keit liebt, darf ſeine Sicherheit 
und Landesverteidigung vernach— 
läſſigen. Ich glaube nicht, daß 
ein neuer Krieg unvermeidlich ilt. 
Wenn die Welt um Sicherung des 
Friedens kämpft, jo fönnen wir 
nidit behaupten, daß wir einen 
neuen Krieg führen müjjen.“ 


Auskunft. 


Sn der Rundihau vom 21. 
auf Seite 3 jucht eine Frau Anna 
Fröſe ihren Onkel Koh. Neuſtäd— 
ter. Seine Adreſſe iſt: Hepburn, 
Sask. 

Auf Seite 1 in derſelben Num— 
mer ſucht eine Helene Löwen, ge— 
borene Frieſen aus Friedensfeld, 
ihren Sohn, den ich nicht kenne, 
aber ihre rechte Nichte, eine Frau 
Nikolai Peters, wohnt auf 
Kingsford Ave., North Kildonan 
Man. 

D. Siemens. 


Sur Kenntnisnahme! 


Wir möchten biermit alle unfere Tieben Kunden daran erinnern, daR 
toir wieder eine jchöne Auswahl von Herren» und Damen-Armband= 


Uhren auf Lager haben, 


Weiter haben mir Armbänder für Iren, in verfchiedener Ausfüh- 
rung, Ringe, Berlen, Halsfetten, mit und ohne Anhänger, und Herjchie- 
dene andere Gejchenf-Artifel. 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON ST. 





WINNIPEG, MAN. 


